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Kernſprech⸗Anſchluß Nr. 46 


Zwecke des Exports möglich gemacht würden, alfo unſer 
Landwirt für ſein Pro dukt beſſere Preiſe erzielen könne. 
Noch ein Wort zum Grafen Kanitz. Derſelbe ſagte zum 
Schluß, daß er durchaus ein vernünftiges handelspoliti⸗ 
ſches Entgegenkommen unſererſeits gegenüber Rußland 
wünſche Nun, wir können und werden abwarten, wie 
Graf Kanitz dieſe freundlichen Worte, wenn es darauf 
ankommt, bethätigen wird. 

Abg. Möller (nl.) kann nicht zugeben, daß der 
Tranſitverkehr ruſſiſchen Getreides zu etwas biliigeren 
Tarifen über Königsberg ſtatt über Libau unſere Land⸗ 
wirtſchaft im Weſten und Süden ſchädige. Es ſei viel 
wahrſcheinlicher, daß der darin liegende minimale Unter- 
ſchied nur dem ruſſiſchen Exporteur zu gute komme. 
Daß unſere öſtliche Landwirtſchaft etwa geſchädigt werde, 
wenn der billigere Tranſittarif auch auf den Lokoverkehr 
ausgedehnt werde, ſei allerdings richtig. Aber das ſei 
ſchon fo und jo oft im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
erörtert worden, und dort habe ſtets unſere Eiſenbahn⸗ 
verwaltung verſichert, daß es ſich hierbei überhaupt nur 
um minimale Mengen handle. 

Geh. Rat Möllhauſen führt aus, der Zweck 
der betr. Tarifabmachungen ſei unſererſeits der geweſen, 
Königsberg und Danzig gegen die Konkurrenz von 
Libau und Riga zu ſchützen. Und dieſer Zweck ſei er⸗ 
reicht worden Im Uebrigen werde ja in der Kommiſſion 
Gelegenheit gegeben ſein, über die hier vorgebrachten 
Einzelheiten Auskünfte zu ge ben. 

Hierauf wird die Mejolution der Budgetkommiſſion 
überwieſen und der Etat des Reichskanzlers genehmigt. 

Es folgt der Etat des Reichsamts des Innern, zu⸗ 
ächſt der Titel Staats ſekretär 

Abg. Baſſermann (mtl.) er kennt an, daß in der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung Fort ſchritte auch in den 
nlezten Jahren gemacht ſeien, und erkundigt ſich ſodann 
nach dem Schickſal verſchiedener Reſolntionen des 
Hauſes. Gar Manches müſſe aber noch ge— 
ſchehen, ſo Relikten⸗Verſorgung, Kinderſchutz, Regelung der 
Verhältniſſe der Gehilfen bei Reſchtsanwälten und 
Notaren, Minimalruhezeit für Angeſtellte im Schiffahrts⸗ 
gewerbe. Namentlich müßten auch die Arbeiter⸗Aus⸗ 


* 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat beſtimmt, doß der 
200jährige Gedenktag der Erhebung Preußens 
zum Königreich auch bei der Kaiſerlichen Marine 
mit Rückſicht darauf, daß ſie aus der Königl. 
Preußiſchen Marine unmittelbar entſtanden ſei, 
feierlich begangen werde. — Eire Verlegung der 
zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages abzu⸗ 
haltenden Feſtlichkeiten auf den 18. Januar hat 
in der Marine nicht ſtattzufinden. 

In der geſtrigen Sitzung des Bun⸗ 
desrats gab vor dem Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der Vorſitzende, Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky, der Trauer des Bundesrats Aus⸗ 
druck über das Hinſcheiden des Großherzogs von 
Sachſen⸗Weimar. Der Bundesrat überwies einen 
Zuſatzantrag zu dem Auslieferungsvertage zwiſchen 
dem Reiche und Belgien vom 24. Dezember 1874, 
den Entwurf eines Schaumweinſteuergeſetzes, den 
Entwurf eines Geſetzes wegen Verſorgung der 
Teilnehmer an der Oſtaſiatiſchen Expedition und 
ihrer Hinterbliebenen ſowie den Entwurf eines 
Geſetzes wegen Feſtſtellung des Landeshaushalts⸗ 
etats von Elſaß⸗Lothringen für das Rechnungs⸗ 
jahr 1901 den zuſtändigen Ausſchüſſen und 
ſtimmte den mündlichen Berichten des III. und 
IX. Ausſchuſſes über für Elſaß⸗Lothringen be⸗ 
ſtimmte Entwürfe eines Geſetzes betr. die Kapital⸗ 
ſteuer, eines Geſetzes betr. die Lohn⸗ und Be⸗ 
ſoldungsſteuer und eines Geſetzes betr. die Ver⸗ 
wendung der Erträge der Kapitalſteuer und der 
Lohn- und Beſoldungsſteuer ſowie die Erhebung 


Vom Reichstage. 
Berlin, 10. Januar. 
Graf Bülow, Poſa⸗ 


Am Bundesratstiſche: 
dowsky. 5 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des 

Etats, zunächſt des Spe zialetats des Reichs⸗ 

kanzlers. 

Es liegt hierzu die Reſolution der Abgg. Graf 
Klinkowſtroem und Genoſſen vor: beim Abſchluß eines 
neuen Handelsvertrages mit Rußland in dieſem die Be 
ſtimmung zu treffen, daß die billigen ruſfiſchen Geireide⸗ 

tarife in der Richtung nach den oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Häfen nur für die zur Ausfuhr über See nach dem 
Zollauslande beſtimmten Frachten Geltung haben ſollen. 
Dasſelbe ſoll für Flachs und Hanf gelten. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) richtet an den Reichs- 
fanzler die Anfrage, was für Grundſätze denn eigentlich 
herrſchten in bezug auf die von verſchiedentlichen Unter 
nehmern beliebten Einquartierungen bezw. Anſiedelungen 
von Arbeitern in den Freihafengebieten. Dieſe Anſiede⸗ 
lungen, wie fie namentlich im Hamburgiſchen Freihafen 
gebiete ſtattfänden, ſeien doch mit dem Vertrage zwiſchen 
Hamburg und dem Reiche unvereinbar, geradezu unge⸗ 
ſetzlich. Die Einwohnerſcha't Hamburgs ſolle doch zoll⸗ 
politiſch unbedingt zum Zollinland gehören, und damit 
vertrage es ſich nicht, wenn die Unternehmer ihre Ar⸗ 
beiter — und zwar handie es ſich dabei in der Haupt⸗ 
ſache um Ausländer, welche man bei Streikanläſſen und 
Ausſperrungen herangezogen habe — im Freihafen ge— 
biete unterbrächten. Die Hamburger Handelskammer 
behaupte zwar, es habe hierbei nur ein vorübergehender 
Notſtand vorgelegen, veranlaßt durch einen Werftarbeiter⸗ 
ſtreik. Das ſei aber eine direkte Lüge. In Wirklichkeit 
lag eine Ausſperrung der Arbeiter durch die Unternehmer 
vor, ein Unternehmer⸗Terrorismus! Um ſo ſchlimmer 
ſei die geſetzwidrige dauernde Anſiedlung ausländiſcher 
Arbeiter in Baracken in dem Freihafenbezirk. Der Reichs⸗ 
use möge jein Augenmerk darauf richten, daß nicht 


h ſo dicke Lügen hinterbracht würden, wie dies] ſchüſſe zu größerer Anerkennung gelangen, ebenſo die der Bezirkszuſchläge zu. 
in Hamburg geſchehen ſei bezüglich der Urſachen des ane überhaupt, die Gewerkſchaften. * eich A agskommiſſion zur 
Konflittes zwiſchen den Unternehmern und den Bert | Vielfach werde ja auch in den Gewerbeinſpektionsbe⸗ 


Vorberatung der Anträge wegen Wiedereinführung 
der Berufungsinſtanz lehnte am Mittwoch den 
Centrumsantrag Schmidt, vier Richter zur Be⸗ 
ſetung der Civil⸗ und Strafkammern zu be⸗ 
ſtimmen, mit 14 gegen 2 Stimmen ab und mit 
8 gegen 8 Stimmen den Centrumsantrag Rem- 
bold, Schöffen zu den mittleren Gerichten zuzu⸗ 
ziehen. Der Antrag Rintelen (Ctr.) mit einem 
Zuſatz Beckh (Freiſ. Vpt.): drei Richter für 
Civilkammern und für Strafkammer, fiel mit 5 
gegen 11 Stimmen. Nach dieſer Abſtimmung 
bleibt es alſo bei dem beſtehenden Geſetz. 

Im Abgeordnetenhauſe haben die 
Abgg. Kopſch (fr. Vp.) und Ern ſt (fr. Vg.) 
mit Unterſtützung ihrer Fraktionen folgende Inter— 
pellation eingebracht: „Iſt die Königliche Staats⸗ 
regierung in der Lage, Auskunft über Umfang 
und Urſache des zur Zeit beſtehenden Mangels 
an Volksſchullehrern zu geben, und was 
gedenkt fie zur baldmöglichſten Beſeitigung des⸗ 
ſelben zu thun?“ 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat in ihrer Donnerstags⸗Sitzung den Abg. 
Dr. Udo Graf zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode an Stelle des früheren Vorſitzenden 
v. Kardorff zum Vorſitzenden gewählt und hier⸗ 
auf die Referate über die einzelnen Etatsteile ver- 
teilt. Die nächſte Sitzung iſt auf Dienstag, den 
15. d. Mts., feſtgeſetzt worden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht der Etat des Reichseiſenbahnamts. 

Die Abſtimmung des Handels- 
tages, die den Kampf gegen jede Erhöhung der 
Lebensmittelzölle nur mit vier Stimmen Mehr⸗ 
heit proklamirte, wird von der konſervativ— 
agrariſchen Preſſe höhniſch als eine ſchwere 
Niederlage des Freihändlertums bezeichnet. Das 
Haupt» Organ des Bundes der Landwirte ſagt 
von dieſer Mehrheit: ue ſo knapp geweſen 
iſt, freut uns weniger in unſerem Intereſſe als 
in dem des deutſchen Handelstages, der durch die 
geſtrige Abſtimmung bewieſen hat, daß er zu 
einem bedeutſamen Teile denn doch verſtändigere 
wirtſchaftspolitiſche Anſchauungen hegt als die 
Preſſe, die ſeine Vertretung führt oder ſich an⸗ 
maßt. — Wir gratuliren dem Handelstage zu dieſer 
Anerkennung. 

Der neue Herr. Die „Frankf. Ztg.“ 
charakteriſirt den neuen Großherzog in Weimar 
wie folgt: Von dem jungen Großherzog Wilhelm 
Ernſt iſt bisher nur bekannt, daß er bei Wahr⸗ 
nehmung ſeiner Repräſentationspflichten ein be⸗ 
fangenes, wortkarges Auftreten zeigte, innerhalb 
des Weimarer Schloſſes aber impulſive Regungen 


arbeitern. { 

Hamburgiſcher Senator Lappenberg erwidert, 
gelegentliche Niederlaſſungen, Uebernachtungen von Ar⸗ 
beitern im zollfreien Gebiete ſeien ſchon ſeit vielen Jahren 
erfolgt, und ſtets habe dieſes die Zollbehörde zugelaſſen. 

u jetzt bei dem Konflikt auf der Werft von 
Blohm & Voß habe die Zollbehörde erſt keinen Einſpruch 
Aboben, Die Hambnrgifche Finanzdeputation aber habe 
üchtenen gehegt, und um auch den Schein ron Partei- 
und vermeiden, habe der Senat den Herren Blohm 
Vertra oß erklart, daß ſolche Einquartirungen mit dem 
feien oil zwiſchen Hamburg und dem Reiche unvereinbar 
3 ollbebördder die Verhandlungen zwiſchen Senat und 
\ fchtiet ging aber einige Zeit hin, und der Streik 
war ch, während darüber noch verhandelt wurde, 


zu Ende. i 
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"dem Senat mehr beſchleunigt werden 
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richten deren unpolitiſche, gemäßigte Wirkſamkeit bereits 
anerkannt, ſtellenweiſe werde freilich in dieſen Be⸗ 
richten auch über rückſichtsloſes Vorgehen der Arbeiter- 
organiſationen geklagt, aber im Großen und Ganzen 
werde zugegeben, daß ſie als berufliche Organiſationen 
rein ſachlich wirkten. Sehr wünſchenswert ſei eine allge- 
meinere Durchführung des Syſtems kommunaler paritä⸗ 
tiſcher Arbeitsnachweiſe. Wo ſolche beſtänden, werde ihr 
Wirken durch die Gewerbeinſpektoren durchaus günſtig 
beurteilt. Dringend geboten ſei auch ein Arbeitsamt und 
eine anderweite Organiſation des Reichsamts des Innern 
wegen der Ueberbürdung dieſes Amtes mit gar zu vielen 
Ausgaben. Bei der Fülle deſſen, was dieſes Reichsamt 
gerade gegenwärtig zu erledigen habe, ſei es kein 
Wunder, wenn die ſozialpolitiſche Geſetzzebung zur Zeit 
mehr oder weniger ſtecken bleibe. 

Abg. Beckh⸗Koburg (fr. Vp.) empfiehlt eine Reſo⸗ 
lution, betr. endliche Ratifizirung der internationalen 
Vogelſchutz Konvention von 1895 und betr. Reviſion des 
Vogelſchutzgeſetzes von 1888. 

Abg. Moken buhr (Soz.) wünſcht Ausdehnung des 
Wirlungskreiſes der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik auf 
die Verkehrsgewerbe und das Geſinde, ferner beſchleunigte 
Reform des Kranken-Verſicherungsgeſetzes. Er bemängelt 
die Rentenfeſtſezungen nach dem eeunfallgeſetz; die 
älteren Matroſen kämen dabei zu kurz. Weiter rügt er 
Verſtöße gegen Unfallverhütungs⸗Vorſchriften ſeitens der 
Seeberufsgenoſſenſchaft. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erllärt, dag 
die Regierungen mit Erhebungen beſchäftigt find über 
den Schutz der in der Hausinduſtrie und im Zigarren⸗ 
gewerbe Beſchäftigten. Was die induſtrielle Beſchäfti⸗ 
gung der verheirateten Frauen anbelangt, ſo wird Ihnen 
noch im Laufe dieſes Monats über dieſe wichtige Frage 
eine Denkſchrift zugehen. Es ſind Erhebungen angeſtellt 
worden über die gewerbliche Arbeit der Kinder. Das 
Bild, das dabei aufgerollt worden iſt, iſt ein ſehr trau— 
riges. Es ſind bereits die Grundzüge einer Regelung 
5 der . aufgeſtellt 99295 120 
die Landwi 5 . Art in, | Frage muß durch Geſetz geregelt werden. Ebenſo fin 
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energisch zum Ausdruck zu bringen wußte. 
Exkluſiv und mit nachhaltigſter Wirkung wohl 
in einem Potsdamer Garde-Regiment erzogen, 
gilt Wilhelm Ernſt für einen Freund des Militär 
und fportlichen. Lebens; in feinem politiſchen 
Denken dürfte er ſich den Anſchauungen der 
„Deutſchen Tageszeitung“ und der „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ nähern, Blätter, deren 
Lektüre Wilhelm Ernſt bisher bevorzugt zu haben 
ſcheint.“ Es iſt darum auch nicht erſtaunlich, 
daß das Organ des Bunds der Landwirte den 
neuen Herrn überſchwenglich rühmt. Es verſichert, 
„daß der neue Großherzog ein Mann von ſeltener 
Befähigung für das Amt eines Herrſchers iſt, 
ein Mann, der entſchloſſen iſt, alle berechtigten 
Intereſſen ſorgfältig abzuwägen und keines etwa 
in Rückſicht an moderne Neigungen zu kurz 
kommen zu laſſen. Daß ein ſolcher Herr beſonderes 
Intereſſe an der Landwirtſchaft nimmt, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich.“ — 

Die Beiſetzung des Bürgermei⸗ 
ſters Brinkmann wird, nachdem die Ein⸗ 
willigung der Familie erfolgt iſt, nunmehr ſeitens 
der Stadt Berlin am Sonnabend Mittag un 
12 Uhr auf dem Jerusalemer Kirchhof in ſeier⸗ 
licher Weiſe ſtattfinden. Die Leiche wird am 
Freitag abend von der Wohnung des Entichla- 
fenen in aller Stille nach dem Rathauſe über⸗ 
führt und dort in dem großen Feſtſaale auf⸗ 
gebahrt werden. Neben den Mitgliedern des 
Magiſtrats und der Stadtverordnstenverſammlung 
werden die Bezirksvorſteher und Maifenräte, 
überhaupt die ſämmtlichen unbeſolderen Ha 
munalbeamten, ſowie die Stadtſekretäre an der 
Feier teilnehmen. Ferner werden Einladungen 
an die Miniſter und den Polizeipräſidenten u- 
gehen, und Deputationen aus Tilſit und König ⸗ 
berg, wo der Verſtorbene früher amtiert hatte, 
werden dem Trauerakt beiwohnen. Der könig!. 
Domchor wird mit dem Geſang „Das Leben 
welkt wie Gras“ die Trauerfeier einleiten. Dann 
hält Paſtor Schmeidler von der Jeruſalemer⸗ 
Kirche die Gedächtnisrede, worauf der Vomchor 
das „Sei getreu bis in den Tod“ anſtimmt. 
Oberbürgermeiſter Kirſchner und Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Dr. Langerhans bezw. deſſen Stell⸗ 
vertreter beabſichtigen alsdann des ſo früh ent⸗ 
riſſenen Mitarbeiters in einem Nachruf zu 
gedenken. Dann wird man unter den Klängen 
des Liedes „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ den 
Sarg hinaustragen. Dieſes Lied wird der 
Knabenchor des Rummelsburger Waiſenhauſes 
anſtimmen. Das Waiſenhaus hat ſich eigens 
dies als Gunſt erbeten, nachdem Brinkmann als 1 
Vorſteher der Waiſenverwaltung trotz der Kürze N 
der Zeit ſich als ein wahrer Vater der Waiſen 
erwieſen hatte. Vor dem Rathauſe werden zwei 
Muſikchöre mit Trauermelodieen die Leiche em- 
pfangen und ſie unter Trauermärſchen nach dem 
Jeruſalemer Friedhof geleiten. N 

Der Gouverneur von Kiautſchau, 
Jäſchke, iſt ernſtlich erkrankt. - 

EineneueAnleihe von 400 Milli- 
onen Mark wird angekündigt. Mit den 
Banken ſoll bereits darüber verhandelt werden. 
Zwar ſind die 153 Millionen der erſten China⸗ 
anleihe noch nicht bewilligt. Aber was ſchader's? 
Der Reichstag bewilligt ja alles, darum nur 
friſch weiter gepumpt! 

Der Geſetzentwurf über die Um⸗ 
legung von Grundſtücken in Frank⸗ 
furt a. M. wird zuerſt an das Herrenhaus ge- 
langen, das bereits eine Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
ratung erwählt hat. 

Ein Artikel der „Berliner Corre⸗ 
ſpondenz“ über die Kanalvorlage be⸗ 
tont, daß die erweiterte Vorlage ein 
Verkehrsſyſtem ſchaffe, das im Zuſammenwirken 
mit den Eiſenbahnen unſerer wirtſchaftspolitiſchen 
Entwickelung bequemere Pfade und neue Antriebe, 
unſerer Wehrmacht Feſtigung darbietet. Die 
neuen Waſſerwege ziehen vom Weſten zum 
äußerſten Oſten, durchſchneiden die Bergwerks⸗ 
und Induſtriebezirke, verbinden Großſtädte, ver⸗ 
binden die Produktionszentren mit den Konſu⸗ 
menten, gliedern bisher dem Verkehre unzureichend 
erſchloſſene landwirtſchaſtliche Gebiete den Haupt⸗ 
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ftätten des Warenverbrauches an, fördern die 
Landeskultur und bieten der Landesverteidigung 
unſchätzbaren Nutzen. Nachdem der Streit der 
Meinungen über den Nutzen und die Notwendig⸗ 
keit des Ausbaues der Waſſerſtraßen überhaupt 
wohl erledigt iſt und nachdem namentlich durch 
Erweiterung des Programms die Befürchtung der 
Schädigung des Oſtens wohl bei einem Teil der 
früheren Gegner verflüchtigt iſt, ſo werde ſicher 
die Ueberzeugung durchdringen, daß die Vorlage 
nicht den einzelnen Landesteilen und Erwerbs⸗ 
zweigen Sondervorteile zuwende, ſondern vielmehr 
den Warenverkehr und Güteraustauſch nach allen 
Richtungen fördere und hebe. Die Verabſchiedung 
der Vorlage werde alſo die Gegenſätze und terri⸗ 
toriale Verſchiedenheiten ausgleichen, im Sinne 
der geſtrigen Ausführungen des Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen von Bülow die einzelnen Teile 
der Geſamtheit ſtärken und zum Wohle des 
Vaterlandes enger aneinanderknüpfen. — Wenn 
die Agrarier und ihre Genoſſen ſchlecht gelaunt 
ſind, nützt alles ſchöne Reden nichts. 


Kanal und Zolltarif ſind, wie die 
nationalliberale „Königsb. Allg. Ztg.“ annimmt, 
die Grundlagen eines Kompro⸗ 
miſſes zwiſchen Regierung und Konſervativen. 
Der Mittellandkanal ſei „durch eine 
zwiſchen dem Reichskanzler, Induſtriellen und 

Agrariern geſchloſſene Ab machung geſichert, 
wonach die Konſervativen für die Kanalvorlage 
ſtimmen und der Getreidezoll auf 5 Mark erhöht 
wird.“ Ebenſo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Bremen gemeldet, es ſei zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten und den Konſervativen thatſäch⸗ 
lich ein Kompromiß abgeſchloſſen worden, 
wonach gegen die Bewilligung höherer Kornzölle 
die Kanalvorlage angenommen werde. 

Interpellation gegen die Vivi⸗ 
ſektion. Eine im Herrenhauſe vom Frhrn. 
von Maltzahn geſtellte Interpellation lautet: 
„In wie weit hat die Königliche Staatsregierung 
bereits die Kontrolle über die Viviſektionen in 
dem Maße verſchärft, daß die in der vorigen 
Tagung des Landtags zur Sprache gebrachten 
Vorgänge in Zukunft unmöglich gemacht ſind? 
St Bedacht genommen auf eine Kontrolle der 
Viviſektion ſeitens der Tierſchutzvereine und auf 
demnächſtiges Verbot aller Viviſektionen? 

Wie Diäten wirken, darüher konnte 
man bei der erſten Sitzung am Dienstag im 
Reichstag und Abgeordnetenhaus vergleichende 
Betrachtungen anſtellen. Im Reichstag konnte 
der Präſident kaum 0 Abgeordnete begrüßen; 

e Piurchſchnitt been während der Sitzung die 
der Anweſeaden vielleicht kaum 30. Im 
h ednetenhauſe waren dagegen 330 Abge⸗ 
bone erſchecnen, obgleich es ſich nur um eine 
formale Sitzung von wenigen Minuten 

delle. 
u den ſieben bereits bekannten 

„ ifstafeln iſt jüngſt eine neue von der 
Hand des Kaiſers gezeichnete Tafel dem Reichs⸗ 

tage überwieſen worden. Sie zeigt den Stand 

der deutſchen Schlachtflotte im Jahre 1900. 

Die Fahrt zur Hochzeit. Nach einer 

Meldung der „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Kiel 

geht der Kontreadmiral Fiſchel am 7. Februar 
mit dem Linienſchiff „Baden“ und dem Kreuzer 

„Freya“ zur Vermählungsfeier der Königin Wil- 

helmina nach Holland ab. — Daß trotz der 
chineſiſchen Wirren zwei Kriegsſchiffe zu einem 
derartigen zeremoniell⸗höfiſchen Zwecke zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, beweiſt, wie grundlos das Geſchrei 
der Krupp⸗Preſſe über den angeblichen Mangel 
an Schiffen iſt. Die Flottenmehrungs⸗Enthuſiaſten 
pflegten uns ſonſt immer mit einer „Entblößung 
der deutſchen Küſten“ zu ſchrecken. Die erfreuliche 

Meldung der. „M. N. N.“ muß jede Beſorgnis 

hierüber zerſtreuen. 


Die Berliner Zioniſtiſche Ver⸗ 
einigung hat in einer am 8. d. Mts. ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung folgende Reſolution gefaßt: 
„Die heute im großen Saale des Berliner Hand⸗ 
werkervereins tagende, von mehr als 500 Juden 
beſuchte Verſammlung erklärt die Berufung eines 
allgemeinen Deutſchen Judentages für eine Not⸗ 
wendigkeit. In der Erwartung, daß derſelbe zur 
Wahrung unſerer bedrohten ſtaatsbürgerlichen 
Rechte, zur Neubelebung des Zufammengehörig- 
keitsgefühls und zur Hebung des berechtigten 
Selbſtbewußtſeins beitragen wird, verlangt ſie, 
daß die Delegirten durch allgemeine, gleiche und 
A Wahlen aller deutſchen Juden beſtimmt 
werden.“ 8 


rein 


Ausland, 


Dänemark. 

Königliche Amts müdigkeit wird 
aus Kopenhagen gemeldet. Wie dortige konſer⸗ 
vative Blätter behaupten, ſoll der König, der 
politiſchen Streitigkeiten müde, beſchloſſen haben, 
abzudanken und die Regierung dem Kronprinzen 
zu übertragen, mit welchem er ſich in völliger 
politiſcher Uebereinſtimmung befindet. — Die 
politiſchen Streitigkeiten wären zu vermeiden ge⸗ 
weſen, wenn der König ſich um den Volkswillen 
gekümmert hätte, ſchließlich war ja doch er des 
Volkes wegen und nicht das Volk ſeinetwegen 
da. Im Uebrigen iſt das Ereignis natürlich 


Aunerheblich für das Wohl der Welt. 


der Krieg in China. 


Aus Peking wird folgendes hoffnungsreiche 
Telegramm verbreitet: Nachdem nunmehr die 
Bedenken, die ſeitens des chineſiſchen Hofes gegen 
die Forderungen der Mächte erhoben worden 
waren, erledigt ſind, wird an jenommen, daß 
Prinz Tſching und Li⸗Hung⸗Tſchang binnen 
wenigen Tagen das Peotokoll unterzeichnen 
werden, das die formelle Annahme der Friedens⸗ 
bedingungen ausſpricht. Man erwartet aus 
Singanfu die telegraphiſche Vollmacht für die 
chineſiſchen Unterhändler, das hier verwahrte 
kaiſerliche Siegel zur Unterzeichnung benutzen zu 
dürfen. 

Es wird angenommem, man erwartet, und 
ſo geht es weiter bis ins Unendliche. Bei der 
Chinaaffäre iſt ſchon ſo viel angenommen, ſo 
viel als beſtimmt erwartet worden, daß man 
ſolche Nachrichten nur als humoriſtiſche Beiträge 
auffaſſen darf. Ein Interview, welches mit 
Li-Hung⸗Tſchang ein Vertreter der „Times“ in 
Peking gehabt, hat übrigens etwas ganz Merk⸗ 
würdiges zu Tage gefördert. Aus diefer Be⸗ 
ſprechung ging nämlich hervor, daß der gute Li 
zwei Edikte des Hofes beſitzt, eines, welches die 
Unterzeichnung der Friedensbedin⸗ 
gungen anordnet und ein zweites, welches 
dieſe Unterzeichnung verbietet. Wie 
ſinnreich! Vorläufig will Li⸗Hung⸗Tſchang nach 
dem erſten Edikte handeln — ſpäter zieht er 
vielleicht das zweite vor. Trotz dieſes ſchönen 
Doppelſpiels leben die Geſandten anſcheinend 
noch in den lieblichſten Illuſionen. 

Aus Peking wird berichtet: Der deutſche Ge⸗ 
ſandte hat den Wuuſch ausgeſprochen, daß Prinz 
Chung, der jüngere Bruder des Kaiſers, ſich als 
deſſen Vertreter nach Berlin begebe, um dem 


deutſchen Kaiſer das Beileid der chineſiſchen Re⸗ V 


gierung über die Ermordung Kettelers auszu⸗ 
drücken. Prinz Chung iſt 17 Jahre alt. Bis zu 


dieſer Prinzenreiſe ſcheint uns der, ganze Schwamm“, 


um in miniſterieller Redeweiſe zu ſprechen, doch 
noch nicht gediehen zu ſein. 


Der von Deutſchland nach China gehende 


Rekrutentransport für die Panzerdiviſion iſt un⸗ 
gefähr 900 Mann ſtark und wird von 12 Offi⸗ 
zieren geführt. 


der Krieg in Südafrika. 


De Wet iſt in der Kapkolonie an⸗ 
gelangt, das iſt die wichtigſte Meldung aus 
Südafrika. De Wet hat mit Stein getauſcht. 
Stejn wird die Buren im Freiſtaate befehligen, 
De Wet aber das Oberkommando über die etwa 
20 000 Mann führen, auf welche die Invaſions⸗ 
Popularität garantirt zu dem noch weiteren ſtarken 
Zuſtrom. Die Weſtkolonne der Buren beſetzte 
Clanwilliam. 

Das verſtärkte Korps unter Hertzog nähert 
ſich von Sutherland her Ceres, wo die Ver⸗ 
einigung mit dem Weſtkorps beabſichtigt iſt zum 
gemeinſamen Vormarſch auf Kapſtadt. 

Die ſchöne Heldenthat der engliſchen Rad⸗ 
fahrer, über die allerlei Details depeſchirt wurden, 
entpuppt ſich als dreiſter Schwindel. Eine Londoner 
Depeſche ſagt trocken: 

Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Kap⸗ 
ſtadt telegraphirt wird, beſtätigt ſich die Meldung 
über einen Kampf von Radfahrerfreiwilligen mit 
Buren bei Pickaneersklof nicht. 

Nun helfe, was kann! Die Kapregierung ruft 
bereits die Schützenvereine an, und Lord Kitchener 
hat um 25000 Mann Verſtärkungstruppen ge⸗ 
beten. Die Londoner Blätter bemerken hierzu, 
daß dies eine ſchwer zu löſende Aufgabe für das 
Kriegsamt ſei. (11) 

Daily Mail meldet aus Kapſtadt von geſtern: 
„Die Kämpfe in der Kapkolonie werden wahr⸗ 
ſcheinlich mehrere Monate dauern. Die ſofortige 
Erfüllung von Kitcheners Mindeſtforderung von 
weiteren 25000 Mann aus England iſt noth⸗ 
wendig. Die ausländiſchen Conſuln werden im 
Falle, daß in Kapſtadt das Kriegsrecht erklärt 
wird, den Ausländern Schutz gewähren. Der 
deutſche Conſul erläßt Identificationszeugniſſe, 
welche erklären, daß der Inhaber unter dem 
Schutze der deutſchen Regierung ſteht, zwecks Ver⸗ 
hinderung der Einziehung zum Militärdienſt. 
Andere Konſuln werden heute eine Konferenz ab⸗ 
halten, um ihr Vorgehen zu erwägen. 

Eine Depeſche Lord Kitcheners aus Pretoria 
vom 9. Januar meldet: Die Buren griffen 
gleichzeitig ſämtliche britiſchen Poſten in Belfaft, 
Wonderfontein, Nooitgedacht, Wyldsfontein und 
Pan in der Nacht vom 7. Januar bei dichtem 
Nebel an und wurden nach ſchweren Gefechten 
zurückgetrieben. Die Briten hatten 21 Tote, 
darunter ein Hanptmann, und 62 Verwundete, 
darunter 3 Offiziere. Die Buren ließen 24 Tote 
zurück. Weiter wird gemeldet: Ein britiſcher 
Convoi wurde geſtern nördlich von Krügersdorp 
von Beyers' Kommando angegriffen. Die Buren 
wurden zurückgetrieben und hatten 11 Tote, die 
Briten 4 Leichtverwundete. — Das Zurückgehen 
wird wohl wieder ein Vorrücken geweſen ſein. 

Die öffentliche Meinung in England ſcheint 
ſich immer mehr dem raſchen Abſchluß eines 
annehmbaren Friedens zuzuneigen, bei dem es 
den Herren Briten natürlich weniger auf die 
Unterwerfung der Buren als auf den Beſitz der 


liſchen Intereſſe. 
mann werden ſich die Buren 


ſchon Präſident Me. Kinley in Frage. 
telegraphiert: 


Hartnäckige Klubgerüchte, 


Ausſicht. 


land abgetrennt, das Reſtgebiet Transvaals und 
der Oranje⸗Freiſtaat dagegen als unabhängige 
Burenſtaaten gegen ſpezielle Garantien und Aus⸗ 


lieſerung der geſamten Buren-Artillerie anerkannt 


werden. Die Buren werden ſich hüten. 


— ͤ EEE 


Goldminen ankommt. Eine vorgeſchobene Perſon, 
der Premierminiſter von Kanada, ſoll den Friden 
vermitteln, alſo ein Engländer im eng⸗ 
Einen ſolchen Stroh⸗ 
jedenfalls als 
Friedensvermittler nie gefallen laſſen, eher käme 
Hierzu 
wird der „D. Warte“ aus London von geſtern 
die 
Friedensbedingungen betreffend, ſtellen die Ver⸗ 
mittelung des kanadiſchen Premiers Laurier in 
Es ſei möglich, daß blos das Rand- 
gebiet mit den Minen von Transvaal für Eng⸗ 


Erdroſſelung ihres an letzten Weih⸗ 
nachtsabend im Hühnerſt ill heimlich geborenen 
Kindes verhaftet und in das hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. Die Verhaftete 
hatte das erdroſſelte Kind hinter der Scheune 


vergraben. 
poſen, 10. Januar. Eine General- 
freiſinnigen 


verſammlung des 
V ereins findet am nächſten Dienſtag im 
Stern 'ſchen Saale ſtatt. Ein begüter⸗ 
ter galiziſcher Magnat will ſein 
geſamtes Vermögen in hiefigen polniſchen Banken 
zu ſehr mäßigen Zinfen deponiren, damit es an 
polniſche Gutsbeſitzer in bedrängter Lage aus⸗ 
geliehen werden kann. Damit will er der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion und der Landbank gleichſam 
Paroli bieten. Die Ueberweiſung der Kapitalien 
wird wohl bereits in nächſter Zeit erfolgen. 


Provinzielles. 
Culm, 9. Januar. Die Ablöſungsſummen 


der Elokation werden an die Elokations⸗ 


berechtigten im Jahre 1902 ausgezahlt werden. 


auch hier ein begehrter Artikel. Bezeichnend iſt, 


daß ein hieſiger Bäckermeiſter einem „Lehrling, 
— außer der vollen 


der Luſt hat“ u. ſ. w. 

Unterhaltung 60 Mk. jährlich Taſchengeld 

bietet. 
Kreis Culm, 9. Januar. Auf der Culmer 


Höhe macht ſich großer Waſſer mangel 
Herr Reichstagsabgeordneter Sieg⸗Ra⸗ 
czyniewo läßt, um den Betrieb feiner Brennerei 
aufrecht zu erhalten, täglich mit 32 Pferden aus 
der Zuckerfabrik Unislaw Waſſer in feinen Guts⸗ 


fühlbar. 


teich fahren. 

Danzig, 10. Januar. In der geſtrigen 
erſammlung des „Kaufmänniſchen 
Vereins von 1870“ wurde feſtgeſtellt, daß 
für den Achtuhrladenſchluß bis jetzt 744 
Geſchäftsinhaber fi erklärt haben. Außerdem 
hat die Fleiſcher⸗Innung die Einführung des 
Achtuhr⸗Ladenſchluſſes beantragt. Dagegen er⸗ 
ſtreben die Inhaber der Zigarrengeſchäfte die Ein⸗ 
führung des Neunuhr⸗Ladenſchluſſes. 

Dt. Krone, 9. Januar. Durch ein un an⸗ 
genehmes Vorkommnis mußte am 
Montag in Roſenfelde eine Beerdigung 
beanſtandet werden. Beim Auswerfen des Grabes 
auf dem kath. Friedhofe fanden die Arbeiter am 
Sonnabend eine etwa 1½ Fuß tief in der Erde 
liegende Kindesleiche vor, die vollſtändig entblößt 
in dem hartgefrorenen Boden lag. Da die 
Männer ſich bei ihrer Arbeit der Hacke bedienten, 
wurde die Leiche in mehrere Stücke zerhackt. Die 


Arbeiter legten der Sache keine Wichtigkeit bei 
and veiſchwegen den Vorfall,. Alls man geftern 


mit der andern Leiche auf dem Kirchhofe erſchien, 
war die Sache inzwiſchen bekannt geworden; 
der Sarg durfte nicht in die betr. Gruft hin⸗ 
untergelaſſen werden. Da ſich ein friſches Grab 
nicht ſogleich herſtellen ließ, wurde die Leiche zu⸗ 
rück in die Kirche gebracht und wird nun Mitt 
woch der Erde übergeben werden. 

Elbing, 9. Januar. Der Fütterer Karl 
Truſch aus Eichwalde ſtieß im Stalle ſeines 
Brodherrn verſehentlich in der Nacht zum 25. 
November d. Is. eine brennende Petro⸗ 
leumlampe um, wodurch der ganze Stall 
abbrannte und 17 Pferde, 23 Milch⸗ 
kühe, 3 Bullen und Stärken mitverbrannten. 
Wegen dieſer Fahrläſſigkeit wurde Truſch, der 
Reue zeigte und von ſeinem Brodherrn ein 
gutes Zeugnis erhielt, durch die Strafkammer 
heute zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Nach dem definitiven Ergebniß 
der letzten Volkszählung hatte Elbing 
eine Bevölkerung von 52 509 Perſonen (das vor⸗ 
läufige Ergebniß war auf 52 208 Perſonen an- 
gegeben worden). Die Zunahme gegen 1895 
beträgt ſomit 6763 Perſonen oder 14% pCt. 

pelplin, 8. Januar. Im Auftrage des Erſten 
Staatsanwalts zu Thorn erſchien heute ein 
Polizeikommiſſar aus Danzig im Biſchöf⸗ 
lichen Klerikalſeminar und verhörte unter Zu- 
ziehung des Regens ſieben Kleriker, durchſuchte 
auch deren Bücher und Brieſſchaften, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob auf dem Gymnaſium zu Cul m 
eine geheime polniſche Schülerverbindung beſtan⸗ 
den habe oder noch beſtehe. 8 

Königsberg, 10. Januar. Die „Oſtpreußiſche 
Ztg.“ muß heute ihre Meldung von einem dem⸗ 
nächſt bevorſtehenden Garniſontauſch zwiſchen 
dem Grenadier⸗Regiment König Friedrich II. 
(3. Oſtpreußiſches) Nr. 43 in Königsberg als 
„thatſächlich unrichtig“ widerrufen 
Von einem ſolchen Wechſel ſei vorläufig nicht 
die Rede. 

Filehne, 9. Januar. Aus einem Vieh⸗ 
wagen entſprungen ſind auf der Eiſen⸗ 
bahnfahrt von Czarnikau bis zum Südbahnhof 
Filehne 5 in Güldenau verladene Kälber und 
zwar durch eine Thür der Stirnwand des Wagens. 
Sie fielen durch die Puffer aufs Geleiſe und 
wurden durch die Räder der nachfolgenden Eiſen⸗ 
bahnwagen überfahren und getödtet. Der Firma 
aus Güldenau, die die Kälber verſandte, ſind 
gegen 400 Mark Schaden erwachſen und man 
iſt geſpannt, wer denſelben tragen wird. 

Inowrazlaw, 8. Januar. Das Dienſt⸗ 
mädchen Michalina Weiß, bei dem Wirt Joſeph 
Halagiera in Lojewo bedienſtet, wurde wegen 


Lehrlinge für Handwerker ſind 


—e— ——H— 
Lokales. 
5 Thora, den 11. Ja iu ar 1991. 

— dem hiefigen ruſfiſchen vizekonſul, 
Herrn von Loviagin, der bisher den Titel Hofe 
rat führte, iſt ſoeben der Charakter als kaiſerlich 
ruſſiſcher Miniſterialrat verliehen worden. 

— der provinziallandtag von Weſtpreußen 
iſt zum 12. Märrz nach Danzig einberufen 
worden. 

— herr Landtagsabgeordneter Mittler iſt 
von der Landtagsfraktion der freiſinnigen Volks⸗ 
partei auch in dieſer Seſſion zum Vorſitzenden 
ernannt, ebenſo in den Seniorenkonvent gewählt 
worden. Im Bureau des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
kleidet Herr Kittler bekanntlich das Amt eines 
Schriftführers. 

— Loppernieus verein. Die Jannar⸗ 
Monatsſitzung fand am 7. d. Mts. von 8 Uhr 
abends an im Roten Saale des Artushofes ſtatt. 
Sie begann mit dem wiſſenſchaſtlichen Teile; 
in demſelben hielt Herr Kreisphyſikus Dr. Finger 
einen Vortrag über „Hygieniſches und Medizi⸗ 
niſches von der Pariſer Weltausſtellung“, in 
dem er im weſentlichen Folgendes ausführte: 
Die Pariſer Weltausſtellung bot auch für die 
Medizin und Hygiene viel Intereſſantes. Schon 
der dort eingerichtete Sunitätsdienſt bot viel 
Lehrreiches. Im Hygienepalaſt und in dem Aus⸗ 
ſtellungspalaſt auf dem Marsfelde fanden ſich 
bemerkenswerte Angaben über die Pockenſterblich⸗ 
keit und das Impfen in verſchiedenen Ländern. 
In Deutſchland, der Schweiz und Schweden, den 
einzigen Staaten, die Impfzwang eingeführt 
haben, beträgt die Pockenſterblichkeit nur 2—4 
vom Tauſend. — Eine Sammlung höchſt prak⸗ 
A Spudnäpfe, die von ein r Pariſer Firma 


ellt waren, verdienen ebenfalls der Er⸗ 
ähm le ba daß di e An: 
Einführung dieſer Näpfe auch in unſeren Schulen 
von großem Vorteile wäre. Reſerent ſpricht 
dann über die zum Kampfe gegen die Trunkſucht 
zuſammengetretenen Geſellſchafteu und bezeichnet 
es als erſtaunlich, was dieſelben im Verlaufe 
weniger Jahre geleiſtet haben. Auch das Rote 
Kreuz hat auf der Ausſtellung von ſeinen Arbeiten 
und Leiſtungen einen Beweis gegeben, welcher 
Achtung und Bewunderung verdient. Von den 
Arbeiten de? Rothen Kreuzes in Deutſchland iſt 
eine muſterhafte Organiſation der erſten Hilfe⸗ 
leiſtung auf dem Lande rühmend zu erwähnen, 
die zuerſt im Landkreiſe Königsberg praktiſch 
durchgeführt wurde. — Im Hygienepalaſt war 
ein beſonderer Saal den Arbeiten und Ent⸗ 
deckungen Paſteurs gewidmet. Um die Marmor⸗ 
büſte des berühmten Gelehrten fanden ſich in 
Glaskäſten die einfachen Inſtrumente und das 
beſcheidene Mikros cop, deren ſich Paſteur bei 
ſeinen Unterſuchungen bediente. Redner giebt 
dann ausführliche ſtatiſtiſche Nachrichten über die 
Heilungserfolge im Inſtitut Paſteur und ſchließt 
mit einem Bericht über die Ausſtellung des 
deutſchen Reiches im Congreßpalaſt, welche von 
den großartigen Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete der Arbeiterfürſorge Kunde gab. 
In der dem Vortrage ſich unmittelbar anſchlie⸗ 
ßenden geſchäftlichen Sitzung teilte der Vorſitzende 
mit, daß die Bibliothek des Vereins aus dem 
Artushofe in die ihr von dem Magiſtrate der 
Stadt freundlichſt überlaſſenen neuen Räume im 
Rathauſe, in denen bisher die ſtädtiſche Forſt⸗ 
verwaltung ihren Sitz hatte, umgezogen ſei. 
Sodann fand der Antrag des Vorſtandes, ferner- 
hin wegen der Koſten von dem beſonderen Ab- 
druck der Reſerate über die Sitzungen und von 
der Zuſendung derſelben an die Mitglieder ab⸗ 
zuſehen, mit der Einſchränkung angenommen, 
daß erſt mit Beginn des neuen Vereinsjahres, 
wie angegeben, zu verfahren ſei. Mit einer kurzen 
Beſprechung über die Feier des kommenden 
19. Februar ſchloß die Sitzung. 

t. Der Gartenbau⸗Verein für Thorn und 
Umgegend hielt am Mittwoch feine 
Monatsverſammlung ab. Es wurde ein neues 
Mitglied in den Verein aufgenommen, dann 
wurde einſtimmig beſchloſſen, die vorausſichtlich 
entſtehenden Koſten für die im November abzu⸗ 
haltende Chryſanthemum-⸗Ausſtellung auf die Ver⸗ 
einskaſſe zu übernehmen und einen eventuellen 
Ueberſchuß derſelben zuzuführen. Der Vorfigende, 
Herr Hintze regte an, der nützlichen Singvögel 
zu gedenken. Beſchloſſen wurde dann, in Corpore 
das ſtädtiſche Muſeum zu beſuchen. Der Tag 
ſoll näher beſtimmt werden, damit eine fachkundige 


— — 


EEE 


Führung ſtatthaben könne. Kollege Hentichel- 
Mocker zeigt die Anerkennung vor, welche er in 
der Marienburger Gartenbauausſtellung für ein 
Sortiment Obſt erhalten hat. Die Versammlung 
war von faſt allen Mitgliedern beſucht. 

verein für Geſundheitspflege und 
Naturheilkunde. In der nächſten Vereinsver⸗ 
ſammlung am 22. ds. wird Herr Reinhold 
Gerling-Berlin, der populärſte Redner der 
Naturheilbewegung, den Vortrag halten 

t. die Fleiſchermeiſterinnung hielt Mittwoch 
abend das Neujahrguartal ab. Der Obermeiſter 
A. Wakarech begrüßte die Innungsgenoſſen mit 
den beſten Wünſchen zum neuen Jahr und brachte 
das Kaiſerhoch aus. Vier Jungmeiſter wurden 
in die Innung aufgenommen; 11 Ausgelernte, 
die auf dem Schlachthauſe am Dienſtag vor den 
Prüfungsmeiſtern Hanſer und Weiß ihr Probe⸗ 
ſchlachten gut ausgeführt hatten, wurden freige⸗ 
ſprochen und in die Geſellenrolle eingetragen und 
9 Lehrlinge neu eingeſchrieben. Der Obermeiſter 
ermahnte die Junggeſellen wie auch die neuen 
Lehrlinge. ſtets treu und ehrlich zu fein und ſich 
ſtets anſtändig zu betragen. Zum Schluß wurde 
ein Abendeſſen eingenommen. Es waren 40 
Innungsmeiſter zum Quartal erſchienen. 

— Ein neuer polniſcher verein, und zwar 
ein Bau- und Sparkaſſenverein, ſoll in unſerer 
Stadt begründet werden. Eine konſtituirende 
Verſammlung iſt zu dieſem Behuf auf nächſten 
Montag nach dem Muſeum einberufen worden. 

— Eine proteſtverſammlung gegen die 
Verdrängung der polniſchen Sprache in den 
polniſchen Schulen hat der polniſche Verſamm⸗ 
lungsverein für die Provinz Weſtpreußen zu 
Sonntag nach Schönſee einberufen. 

— der Invaliden⸗ und Militär anwärter⸗ 
Verein hielt geſtern eine Generalverſammlung 
ab. Bei der Vorſtandswahl entfielen die meiſten 
Stimmen auf folgende Herren: Eiſenbahnſekretär 


Raikowski (1. Vorſitzender), Eiſenbahnſekretär 
Krüger (2. Vorſitzender), Materialienverwalter 
Pruß (1. Schriftführer), Kanzliſt Roſtansk! 


(2. Schriftführer), Stationsaſſiſtent Sommer 
(1. Kaſſirer), Obergefangeninſpektor Stahnke 
(2. Kaſſirer). Am 18. Januar wird das 200- 
jährige Jubiläum des preußiſchen Königreichs in 
Verbindung mit der Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier 
feſtlich begangen werden. 

i. der der Beſatzung des geſtrandeten 
Schulſchiffes „Gneiſenau“ angehörende Ober⸗ 
bootmannsmaat Priebe iſt geſtern hierſelbſt ein⸗ 
getroffen. Derſelbe hat zunächſt ſeine Eltern in 
Schlawe beſucht und weilt nun einige Tage hier 
zum Beſuche ſeines im 61. Infanterieregiment 
als Sergeant dienenden Bruders. Herr Priebe 
gehörte auch zu den wenigen Geretteten des 
2Iltis“, desgleichen iſt er bei der Schiffskata⸗ 
ſtrophe bei Apia glücklich davongekommen. 

In der neuſtädtiſchen Kirche findet am 
nächſten Sonntag vormittag nach dem Gottes⸗ 
dienſte die Einführung der neugewählten Aelteſten 
5 Gemeindevertreter der St. Georgengemeinde 
tatt. 

— Artushof. Wie bekannt, finden am kom⸗ 
menden Dienstag d. 15. und Mittwoch d. 16. 
d. Mis. im Saale des Artushofs zwei humo⸗ 
riſtiſche Soireen des hier beſtens akkreditierten 
„Hippels Stettiner Humoriſten⸗Enſemble“ ftatt. 
„Eine verunglückte Steuerreklama⸗ 
tion und „Am Weihnachtsabend“ be⸗ 
titeln ſich die beiden, in Berlin allabendlich unter 
ſtürmiſchem Jubel gegebenen und hier zur Auf⸗ 
führung gelangenden neueſten Enſembles, ferner 
wird Herr Direktor Hippel in der neuen Khali⸗ 


uniform des oſtaſialiſchen Reiterregiments den 


neuſten Schlager der Saiſon „Der Krieg in China“ 
auch hier zum 
überall einen großen 


15. oder Mittwoch 


Stettinern — man wird 
(Näheres ſ. Inſerat). 
— Duzentenarfeier. 


Gebäude und einen allgemeinen 
Artushofe gefeiert werden. 


— die volksküche im Rathhaus ne 11 
1 

abends 8 Uhr unentgeltlich benutzt werden. 
Zum Aufenthaltsraum iſt das gutgeheizte Zimmer 
\ Mitgebrachtes 
Eſſen kann daſelbſt ebenfalls eingenommen werden. | Kr 

i. Revifionszug. Jedenfalls in Verbindung 
mit den in letzter Zeit gemeldeten Unglücksfällen 
ſteht die heute erfolgte Reviſion der Eiſenbahn⸗ 
übergänge, die von einer Kommiſſion von Räten 
egierung und Eiſenbahn der Direktion 
Bromberg mittelſt Reviſionszuges vorgenommen 
wurde. Es ſollen einſchneidende Veränderungen 


Jedermann als Wärmſtube von frü 


links vom Eingange beftimmt. 


der 


geplant werden. 


— Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 
aufgetrieben: 220 Ferkel und 70 Schlachtſchweine. 
reiſe für fette 37—38 Mark, magere 34—36 gefängniſſes zu Danzig (1. Rate) 500 000 Mk, 


ark für 50 Kilo lebend Gewicht. 


Mud d der drei Königsjahrmartt wurde heute zwei Amtsrichter in Roſenberg 53 500 Mt, 
ittag 11 nach altem Herkommen ausgeläutet. zum Neubau eines Dienſtwohnungsgebäudes für 
1 dauerte 8 Tage, aber die Marktleute haben einen Amtsrichter in Neuenburg 30 000 Mk., 
E Geſchäfte gemacht, da die Käufer 


Vortrag bringen, womit derſelbe 
Erfolg erzielt. Wer ſich 
aalſo wieder einige heitere Stunden verſchaffen 
will, gehe am Dienstag 
d. 16. d. Mts. in den Artushof zu Hippels 
es nicht bereuen. 


Von Seiten der 
ſtädtiſchen Körperſchaften wird der 18. Januar 


durch Beflaggung und Illumination der ſtädtiſchen 
ommers im 


— Maßnahmen gegen die polniſche Sprache] — Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Prüfung. Alle 
im poſtaliſchen verkehr. Seit geſtern werden 
auf den Poſtämtern des Oberpoſtdirektionsbezirks 
Poſen Packete mit polniſchen Aufſchriften nicht 
mehr angenommen. Bisher haben mehrere Poſt⸗ 
ämter ſich geweigert, Poſtpackete mit polniſchen 
Auſſchriften zu befördern, doch war dies Vorgehen 
bisher kein allgemeines. 

— die Stadt Thorn iſt im neuen 
Etat ebenfalls bedacht warden. Es iſt näm⸗ 
lich für Erweiterung der Poſt⸗ 
und Zollabfertigungs⸗Räuwe 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofſkerheilanſtalt Sagorſch 
ein Betrag von 122 000 Mk. in Anſatz gebracht wird. 
worden. f — Schiedsgericht. Unter Aufhebung aller 

— Ueber den Ausbau der Nebenbahn 
Thorn — Marienburg zur Hauptbahn äußert ſich 
die Begründung im Etat wie folgt: Die in den 
Jahren 1882 und 1883 als Nebenbahn erbaute, 
137 Kilometer lange Eiſenbahn von Thorn nach 
Marienburg hat infolge des wirtſchaftlichen Auf- 
ſchwunges, den der von ihr berührte, rechts der 
Weichſel gelegene Teil der Provinz Weſtpreußen 
im letzten Jahrzehnt genommen hat, eine ſtetig 
fortſchreitende Verkehrsentwickelung aufzuweiſen. 
Während im Jahre 1888/89 die Einnahmen aus 
dem Güter- und Viehverkehr ohne die Einnahmen 
der Endſtationen Thorn und Marienburg 
1094 634 Mk. betrugen, waren fie im Jahre 
1898/99 auf 1972961 Mk. oder um 45 
Prozent geſtiegen. Im Perſonenverkehr war in 
derſelben Zeit eine Steigerung der Einnahmen 
von 512025 Mk. auf 980 057 Mk. oder um 
48 Prozent zu verzeichnen. Dem hierin ſich 
zeigenden wachſenden Verkehrsbedürfniß, das bei 
der im Verkehrsgebiet der Bahn, insbeſondere 
in Graudenz immer mehr ſich entwickelnden In⸗ 
duſtrie in Zukunft noch in ſtärkerem Maße zu⸗ 
nehmen wird, vermag die Bahn in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande inſofern nicht vollkommen ge⸗ 
recht zu werden, als bei ihrer Eigenſchaft als 
Nebenbahn der Schnelligkeit der Beförderung 
durch die Beſtimmungen der Bahnordnung für 
die Nebeneiſenbahnen Deutſchlands enge Grenzen 
gezogen ſind. Auch bei den reinen Perſonenzügen 
ergiebt ſich infolge deſſen eine Reiſedauer von 
etwa viereinhalb Stunden für die Fahrt zwiſchen 
Thorn und Marienburg. Da dieſe Strecke aber für 
eine größere Anzahl der wichtigſten Städte der 
Provinz Weſtpreußen, wie Thorn, Culm, Grau⸗ 
denz, Marienwerder, die nächſte Verbindung mit 
der Provinzialhauptſtadt bildet u. auch zwiſchen den 
genannten Städten ſelbſt rege Verkehrsbeziehungen 
beſtehen, macht ſich das Bedürfnis nach ſchnelleren 
Zugverbindungen immer ſtärker geltend. Eine 
weſentliche Verbeſſerung in dieſer Beziehung, die 
auch für die weitere Verkehrsentwickelung der 
Bahn ſelbſt von erheblicher Bedeutung ſein würde, 
iſt nur möglich durch die Umwandlung der bis⸗ 
herigen Nebenbahn in eine Vollbahn. Hierdurch 
würde nicht nur der Perſonenverkehr erleichtert 
und gefördert werden, ſondern es würden damit 
auch Vorteile für die Abwickelung des Güterver⸗ 
kehrs verbunden ſein. Es iſt daher der Ausbau 
der Bahn zur Vollbahn in Ausſicht genommen, 
zumal da bei dem geſteigerten Verkehr auch bei 
Beibehaltung des Nebenbahnbetriebes weitere 
Mittel für die Verbeſſerung der Bahnanlagen 
aufzuwenden ſein würdeu. 

— der nunmehr geſicherte Umbau der 
Weichſelſtädtebahn in eine Vollbahn ſoll im 
ganzen 2 400 000 Mk. koſten. In dem dies⸗ 
jährigen Etat iſt die erſte Rate mit 500 000 
Mk. eingeſtellt worden. 

— weſtprenßen im neuen Etat. Wir 
wollen außer den genannten Anuſätzen nun noch 
folgende mitteilen: Zur Sicherung des linken 
Weichſelufers bei Käſemark erſte Rate 90 000 Mk., 
zur Beſchaffung eines eiſernen Kohlenprahms für 
die Schiffswerft zu Gr. Plehnendorf 23 200 Mk., 
zur Herſtellung eines Steinſchutzdammes vor der 
Weſterplatte (2. Rate) 25 000 Mk. Beitrag zur 
Unterhaltung des Elbinger Fahrwaſſers (2. Rate) 
25 000 Mk, ſtaatlicher Anteil an den Koſten 
der Erweiterung und Vertiefung der Schuitenlake 
(1. Rate) 500 000 Mk. Dieſe erſte Rate des 
auf rund 1 385 100 Mk. veranſchlagten ſtaat⸗ 
lichen Anteils wird in der Vorausſetzung bereit 
geſtellt, daß die ſeitens der Stadt Danzig ge⸗ 
führten Verhandlungen wegen des von dem Reich 
zu tragenden Baukoſtenanteils den erwarteten 
Erfolg haben werden. Die Bauausführung wird 
vorausſſchtlich drei Jahre dauern. Ferner 
zur Beſchaffung von Lehrmitteln für Tief 
baukurſe an der Baugewerkſchule Deutſch⸗ 
one 5000 Mk., zur verſuchsweiſen Beſchaffung 
von Juſthäuſern für Arbeiter in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und anderen Provinzen 100 000 Mk, 
für die Erweiterung des Bahnhofes in Graudenz 
eine weitere Rate von 300 000 Mk., für die Er⸗ 
weiterung des Bahnhofes in Prauſt 1. Rate 
100 000 ME, für die Erweiterung des Rangir⸗ 
bahnhofes in Danzig (1. Rate) 100 000 Mark, 
fär die Errichtung eines neuen Empfangsgebäudes 
auf Bahnhof Marienwerder (1. Rate) 100 000 M. 
zum Umbau und Erweiterungsbau des Gerichts- 


bei Vermeidung des Verluſtes dieſer Berechtigung 


willige zu melden. 


in Marienwerder in Thätigkeit getreten. 


Milzbrand. 


brandentſchädigungen zweckmäßig erſcheint. 
— Cemperatur um 8 Uhr Morgens 10 Grad 
Kälte, Barometer 28 Zoll 2 Strich. 


0,98 Meter. 
— Gefunden ein Pincenez am Gerichtsge⸗ 
bäude. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Januar. Die Prinzeſſin 
Eduard von Anhalt iſt heute früh von 
einem Prinzen glücklich ent bunden worden. 

Berlin, 11. Januar. Die Interpel⸗ 
lation Trimborn betreffend die Vorgänge 
bei den Kölner Reſerveofſizier⸗Wahlen wird im 
Reichstag am Dienstag vom Kriegsminiſter be⸗ 
antwortet werden. — Wie der „Lok.⸗Anz.“ er⸗ 
fährt, wird von der Einführung des Checkver⸗ 
kehrs zunächſt kein Gebrauch gemacht werden. 
Es wird vorausſichtlich noch in der gegenwärtigen 
Seſſion ein in einigen Punkten veränderter Ge⸗ 
ſetzentwurf bezüglich des Checkverkehrs vorgelegt 
werden. Von der Annahme dieſes Geſetzentwurfes 
wird es abhängen, ob der Poſtcheckverkehr im 
Laufe des nächſten Etatsjahres eingeführt wird. 

Dresden, 10. Januar. Prinz Georg 
wird ſich in Vertretung Sr. Majeſtät des Königs 
am 18. d. Mts. nach Berlin zur Teilnahme 
an den Feſtlichkeiten begeben. 

London, 19. Januar. Wie „Daily Tele⸗ 
graph“ aus New Pork von geſtern meldet, brach 
am Vormittag in Brooklyn eine Feuers⸗ 
brunſt aus, durch welche ein amerikaniſcher 
Dampfer zerſtört und ein engliſcher Dampfer 
beſchädigt wurden. Mehrere Gebäulichkeiten ſind 
teilweiſe vernichtet. Der Schaden wird auf 
500 000 Dollars geſchätzt. 

Petersburg, 10. Januar. In der Um⸗ 
gegend von Odeſſa blieben 5 Perſonenzüge 
infolge von Schneeverwehungen 
ſtecken, wodurch etwa 200 Perſonen in ſchlimme 
Lage kamen. Es wurden 4000 Soldaten und 
Arbeiter entſandt, um den Schnee von den Linien 
wegzuſchaffen. 

Petersburg, 10. Januar. In Riga iſt 
infolge eines Schadens in den Leitungen das 
ſtädtiſche Hauptfernſprechamt abge⸗ 
brannt. Der Schaden beträgt 300 000 Rubel. 

Petersburg, 10. Januar. Die „Novoje 
Wremja“ verſucht in einer längeren Ausführung 
den Artikel des „Temps“ über das ruſſiſch⸗ 
chineſiſche Abkommen ins Lächerliche 
zu ziehen. Das Blatt hebt hervor, daß der 
von der „Times“ veröffentlichte ruffiich-chineftiche 
Vertrag bereits vor einem Monat allgemein be⸗ 
kannt geweſen ſei. Damals habe ſich weder in 
Frankreich noch ſonſtwo Jemand darüber aufge⸗ 
regt. In Rußland werde man über den Eifer 
des „Temps“, die Intereſſen Deutſchlands und 
Englands zu ſchützen, nur die Achſel zucken. 
Das franzöſiſch-ruſſiſche Bündnis bleibe feſt und 


Mißtrauen zu ſäen, ſeien vergeblich. Auch die 
„Nowoſti“ weiſen die franzöſiſche Behauptung 
zurück, daß Punkt 3 des engliſch⸗deutſchen 
kommens durch das Abkommen Rußlands 


ſchurei lägen anders als in Peking. 
Paris, 10. Januar. 


zum Präſidenten gewählt. 


zum Neubau eines Dienſtwohnungsgebäudes für Rom, 10. Januar. 


zum Neubau eines Dienſtwohnungsgebäudes für 
einen Amtsrichter in Schlochau 31 800 Mk. 


— Waſſerfland der Weichſel bei Thorn geleistet hätten. 


unerſchütterlich und die Verſuche, dasſelbe zu 
untergraben und auf beiden Seiten Zweifel und 


Ab⸗ 132 M 


China berührt werde, da die mandſchuriſche An⸗ 
gelegenheit von allen Mächten längſt als eine 
allein ruſſiſche Intereſſen berührende Frage an⸗ 
geſehen werde. Die Verhältniſſe in der Mand⸗ 


Fallières mit 175 Stimmen wieder 


Venedigs iſt zugefroren. Wölfe aus den 
Sabinerbergen wurden, wie man dem „L.A. 

meldet, vor den Thoren Roms erlegt. — Der 
Stadtrat ernannte einſtimmig den Herzog 
der Abruzzen zum Ehrenbürger von Rom. 


Rom, 11. Januar. Der König Viktor 


im Jahre 1881 geborenen, im Regierungsbezirk Emmanuel hat den Herzog von Aoſta 
Marienwerder geſtelluns pflichtigen jungen Leute, mit feiner Vertretung bei den am 18. Ja⸗ 
welche die Berechtigung zum einjährig⸗ freiwilligen nuar in Berlin ftattfindenden Feſtlichkeiten be= 
Militärdienſt zu erlangen beabſichtigen, haben ſich] auftragt. 


Waſhington, 11. Januar. Reuter 


ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1901 bei der meldet: Die amerikaniſche Regierung 
hieſigen Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗ Frei⸗ hat ihren Vorſchlag, die Verhandlungen über 


die Friedensverhandlungen und Reviſion der 


— hauskollekte. Der Oberpräſident hat] Handelsverträge mit China von Peking nach 
auch für das Jahr 1901 genehmigt, daß eine einer anderen Stadt, etwa Waſhington zu ver⸗ 
Kollekte zu Gunſten der weſtpreußiſchen Trin ⸗ſlegen, 
abgehalten |diefem Vorſchlage ablehnend gegenüber ſtehen, 


zurückgezogen, da einige der Mächte 


andere unſchlüſſig ſind. 


New Pork, 10. Januar. Nach einer 


bisher im Regierungsbezirk in Thätigkeit geweſe⸗[ Meldung aus Peking von geſtern be⸗ 
nen Schiedsgerichte iſt vom 1. Januar d. Is. richtet ein aus Singanfu dort eingetroffener 
ab für den ganzen Umfang des Regierungsbezirks] Chineſe, im Innern der Stadt exerzierten ſtän dig 
das „Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung im] 8 5 000 Mann chineſiſcher Truppen. 
Regierungsbezirk Marienwerder“ mit dem Sitze] Die meiſten von ihnen ſeien mit modernen Ge⸗ 
Vor⸗ wehren bewaffnet. Die Stimmung der dortigen 
ſitender dieſes Schiedsgerichts iſt, Herr Regie- Bevölkerung ſei erbittert gegen die Aus⸗ 
rungs⸗Rat Kreckeler, ſtellvertretender Vorſitzenderländer und man glaube, daß die Chineſen den 
Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Jaeger Marienwerder.] Verbündeten in offenem Kampfe begegnen und 
Der Landeshauptmann in dieſelben ſchlagen könnteu. Die Geſandten, heißt 
Danzig hat Erhebungen über die im Jahre 1900 fes in dem Telegramm weiter, ſeien ſehr erſtaunt 
in Weſtpreußen aufgetretenen Milzbrandfälle ver⸗ über die Konzeſſiou, welche Rußland 
anlaßt, um Material für die Prüfung der Frage |am Nordufer des Peiho bei Tientſin neben der 
zu gewinnen, ob die von mehreren landwirtſchaft⸗ britiſchen und der franzöſiſchen Niederlaſſung ger 
lichen Vereinen beantragte Einführung von Milz⸗ währt worden ſei. Die Ruſſen erklärten, dieſe 


Konzeſſion ſei ihnen freiwillig gewährt worden 
für die Dienſte, welche die Ruſſen China durch 
ihre Bemühungen, den Frieden herbeizuführen, 


Konſtantinopel, 10. Januar. Der an 
der türkiſch⸗perſiſchen Grenze anläſſiger Sta mm 
der Djafs deſſen Häuptling ein gewiſſer 
Mahmund⸗Paſcha iſt, machte in die perſiſche 
Provinz Kermanſcah einen Einfall und zog 
ſeit einiger Zeit plündernd und ver⸗ 
wüſtend umher. Der perſiſche Botſchafter er⸗ 
hielt den Auftrag, bei der Pforte Schritte behufs 
Wiedergutmachung des von dem genannten 
Stamme angerichteten Schadens und wegen Ver⸗ 
anlaſſung der Djafs zum ſofortigen Rückzuge zu 
unternehmen Der perſiſche Botſchafter erhielt 
ferner den Auftrag, bei der Pforte Schritte zu 
thun, um die Löſung der ſchwebenden Frage 
betr. die Regelung der türkiſch⸗perſiſchen Grenze 
an der perſiſchen Provinz Aſerbeidſchan durch 
eine türkiſche und perſiſche Kommiſſion zu be⸗ 
ſchleunigen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 11. Januar. Fonds feſt. | 10. Jan. 


Ruſſiſche Banknoten 216,40 | 216,40 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,— 84,95 
Preuß. Konſols 3 pCt. 86,50 86,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 96,75 96,40 
ni Konſols 3½ pCt. abg. 96 30 96,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 86 60 86,30 
Deutſche Reichsanl. 31/, pCt. 96,40 96,10 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 84,.— 84,25 
do. pr 3½ pCt. do. 94,20 94,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 95,.— 95.— 
5 Re 4 pet. 101,60 | 102,.— 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— 97.— 
Türk. Anleihe C. 26,30 26,35 
talien. Rente 4 pCt. 95,30 95,25 
umän. Rente v. 1894 4 pct. 74,20 74,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 176,— | 176,90 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 212,— 212. — 
arpener Bergw.⸗Akt. 171.60 170,75 
aurahütte⸗Aktien 194,75 194,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 116,— 116,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
eizen: Januar —.— —.— 
a Mai 159,75 | 159,75 
„Zul 161,50 wa 
loco Newyork 821, 827 
Roggen: Januar —.— —.— 
” Mai 142,25 142. 
„ Jauli 142,50 142,.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44 90 44,90 


Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 


Amtliche Nottrun gen der Danziger Börfe- 
vom 10. Januar 1901. 
Für Getreide, e und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe? 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


inländ. bunt 756 —783 Gr. 151½—152½ M. 
inländ. roth 718—777 Gr. 135150 M. 
Roggen: inländ. grobtörnig 744 Gr. 122—123 M. 

Kleeſaat: roth 1000 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 10. Januar. 


Weizen 145—152 M., ns eng ohren 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität is 
N 5 Gerſte 8 8. Qualität 125—132 Mark, 
mit] Brauer⸗ 135 —138 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterwaarel36—142 M., Kochware 170—180 Mark. — 


Hafer 124—134 Mark. 


erlin O., Rothes Schloß 2. 


Der Senat hat|prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe ⸗ Aus⸗ 


N Erf e t a e mar 
ener Erfolg: e eg 
i 0 nkreich 1897 
Die Lagune 1275 rn medal in Englan 0 = % 
eſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
A ereits 25 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurje von 20 Mark an beginnen 
erren:, Damen: und 
koſten los. 


ſtalt der Welt. Gegründet 1859. 
am 1. und 15. jeden Monats. 

wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung 
Propette gratis, Die direktion. 


M. per Tonne ſogenannte 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761 — 788 Gr. 
153—156 M. N ie 


d 1897. — Größte, 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
in der Zeit vom 1. Januar bis ein⸗ 
chließlich 31. Dezember 1881 geboren, 
erner diejenigen früherer Jahrgänge, 
über deren Dienſtverpflichtung end⸗ 
gültig noch nicht entſchieden iſt, d. h. 
welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder in 
der Marine ausgeſchloſſen oder 
ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots 
oder zur Erſatz⸗Reſerve, bezw. 
Marine⸗Reſerve überwieſen, 

e. für einen Truppentheil oder 
Marinetheil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in 
der Stadt Thorn oder deren Vorſtädte 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis zum 
1. Februar 1001 


bei unſerem Stammrollenführer im 
Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsſtammrolle anzu⸗ 
melden. 

Militärpflichtige, welche ſich im 
Beſitz des Berechtigungsſcheines zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt oder des 
Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
mann befinden, haben beim Eintritt 
in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes 
ihre Zurückſtellung von der Aushebung 
zu beantragen und ſind alsdann von 
der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
ſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzu⸗ 


ſehen: 

a. für militäriſche Dienſtboten, 
Haus- und Wirthſchaftsbeamte, 
Handlungsdiener, Handwerks 


geſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 
und andere in einem ähnlichen 
Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in 

der Lehre, im Dienſt, oder 

in der Arbeit ſtehen; 

. für militärpflichtige Studirende, 
Schüler und Zöglinge ſonſtiger 
Lehranſtalten 

der Ort, an welchem ſich die 

Lehranſtalt befindet, der die 

Genannten angehören, ſofern 

dieſelben auch an dieſem Orte 

wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen 
dauernden Aufenthalt, ſo meldet er 
ſich bei dem Stammrollenführer der 
Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Auf⸗ 
enthaltsort noch einen Wohnſitz hat, 
meldet ſich in ſeinem Geburtsort zur 
Stammrolle und wenn der Geburts— 
ort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder 
Familienhäupter ihren letzten Wohn⸗ 
is hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stamm⸗ 
rolle iſt vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1881 ge⸗ 
borenen Militärpflichtigen das 
Geburtszeugniß, deſſen Erthei⸗ 
lung koſten' rei erfolgt“) 

2. Von den 1880 oder früher ge⸗ 
borenen Militärpflichtigen der im 
erſten Militärpflichtjahre erhal⸗ 
tene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig ab⸗ 
weſend (auf der Reiſe begriffene 
Handlungsgehilfen, auf See befind⸗ 
liche Seeleute ꝛc.) ſo haben ihre 
Eltern, vormünder, Lehr, Brod: 
oder Fabritherren die verpflichtung, 
fie innerhalb des obengenannten Zeit⸗ 
raums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſo⸗ 
weit dies geſetzlich zuläſſig, die Vor⸗ 
Steher ſtagtlicher oder unter ſtaatlicher 

uüfſicht ſtehender Straf-, Beſſerungs⸗ 
und Heilanſtalten in Betreff der da⸗ 
ſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der Meldepflicht. 0 

Wer die vorgeſchriebene Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 50 Mark oder mit 
Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Thorn, den 28. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 


) Anmerkung: Die Geburtszeug⸗ 
niſſe ſind im Königlichen Standes⸗ 
amt (Rathhaus 1 Treppe) von den 
in Thorn geborenen Individuen on 
den Wochentagen zwiſchen 10 und 12 
Uhr Vormittags in Empfang zu 
nehmen. 


Leffenllicher Ankauf. 


Sonnabend, den 12. d. Mts., 
mittags 12 Uhr werde ich in meinem 
Bureau 


400 Ctr. Gerſten⸗ 
kleie, 


laut vorliegender Probe, 
frei Waggon Thorn geſackt, und 


1 Waggon prima 
Bübkuchen 


ab Alexandrowo, 
alles zur ſofortigen Lieferung für 
Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich mindeſtfordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 
Verantwortlicher Schriftleiter: 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehend bringen wir die Kaiſerliche Verordnung vom 9. Juli 1 
und die Bekanntmachung über die Ausführungsbeſtimmungen des Bundes⸗ 
raths vom 14. Juli 1900 zur Kenntnißnahme der Betheiligten: 


„verordnung 


betreffend die Inkraftſetzung der im 0 154 Abf. 5 der Gewerbeordnung 
getroffenen Beſtimmung vom 9. Juli 1900, 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths, auf Grund des Artikel 9 Abſ. 1 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juli 1891 
(Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 261) was folgt: 

Die Beftimmung des § 154 Abſ. 3 der Gewerbeordnung tritt 
am 1. Januar 1901 mit der Maßgabe inkraft, daß auf die dort 
bezeichneten Werkſtätten mit Motorbetrieb, vorbehaltlich der Aus⸗ 
nahme, welche der Bundesrath zuläßt, die 88 135 bis 138, 139 a, 
139 b, ſofern aber in dieſen Werkſtätten in der Regel zehn oder mehr 
Arbeiter beſchäftigt werden und es ſich nicht um Betriebe der Kleider⸗ 
und Wäſchekonfektion (8 1 der Verordnung vom 31. Mai 1897 — 
Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 459) handelt, auch die 88 138 a, 139 der 
Gewerbeordnung entſprechende Anwendung finden. Die gegenwärtige 
Verordnung erſtreckt ſich nicht auf Werkſtätten mit Motorbetrieb, in 
denen der Arbeitgeber ausſchließlich zu ſeiner Familie gehörige Per⸗ 
ſonen beſchäftigt. . 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Kiel, den 9. Juli 1900. 
(L. S.) gez. Wilhelm. 
gez. Graf von Posadowsky.“ 


„Bekanntmachung 


betreffend die Ausführungsbeſtimmungen des Bundesraths über die Beſchäf⸗ 
tigung von jugendlichen Arbeitern und von Arbeiterinnen in Werkſtätten 
mit Motorbetrieb. Vom 13. Juli 1900. 
| Auf Grund des $ 154 Abſ. 3 der Gewerbeordnung hat der Bundes» 
rath für Werkſtätten, in welchem durch elementare Kraft (Dampf, 
Wind, Waſſer, Gas, Luft, Elektrizität uſw.) bewegte Triebwerke nicht 
blos vorübergehend zur Verwendung kommen, die aus dem Folgendem 
ſich ergebendem Ausnahmen von den nach der Kaiſerlichen Verord⸗ 
nung vom 9. Juli 1900 (Reichs⸗Geſetz-Blatt Seite 565) vom 
1. Januar 1901 ab auf ſie Anwendung findenden Beſtimmungen der 
88 135 bis 139 b der Gewerbeordnung nachgelaſſen. ꝛc. 
Schlußbeſtimmung. ‘ 
. hun vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem 1. Januar 1901 
inkraft. 
Berlin, den 13. Juli 1900. 
Der u 


J: 
gez. Rothe.“ 
ſowie: 

„Nr. 13. Die Verpflichtung zur Erſtattung der vorgeſchriebenen 
Anzeigen über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter und von Ar⸗ 
beiterinnen gilt ſowohl für diejenigen Werlſtätten, welche erſt am 
oder nach dem 1. Januar 1901 mit ſolcher Beſchäftigung beginnen, 
als auch für diejenigen Werkſtätten, welche bereits vorher jugendliche 
Ardeiter oder Arbeiterinnen über 16 Jahre beſchäftigt haben. Von 
den letztbezeichneten Werkſtätten bleiben nur diejenigen, in deren Ve: 
trieb eine regelmäßige Benutzung von Dampfkraft ſtattfindet, und nur 
inſoweit von der Anzeigepflicht befreit, als es ſich um die Beſchäfti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter, nicht auch von Arbeiterinnen über 16 
Jahre handelt. Den übrigen Werkſtätten, die bereits vor dem 
I. Januar 1991 jugendliche Arbeiter oder Arbeiterinnen über 16 Jahre 
beſchäftigt haben, iſt zur Erſtattung der Anzeige Friſt bis zum 
1. Februar 1901 zu gewähren. 

gez. Brefeld.““ 

die Beftimmungen können während der Dienſtſtunden in unſerem 
polizei⸗setretariat eingeſehen werden: die Aushänge, ſowie die durch 
den miniſteriellen Erlaß vom 6. v. Mts. vorgeſchriebenen Formulare hält 
das Formularlager des Zentralverbandes der Gemeindebeamten Preußens 
in Eberswalde (C. Müller) vorräthig gegen einen Preis von 40 Pf. für 
10 Bogen Verzeichniſſe, 60 Pf. für 1 auf Pappe gezogenes Plakat. 

Thorn, den 3. dis 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


petigel-Beriit: .. ElsassorLompot-Prücht 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Dezember 1900 ſind: 11 Diebſtähle, 

in Gläſern und doſen 
empfiehlt 


1 Unterſchlagung zur Feſtſtellung, 
ferner: in 21 Fällen liederliche Dirnen, 
J. G. Adolph. 
rremboezyner Molkerei-Putter 


in 16 Fällen Obdachloſe, in 13 Fällen 
Bettler, in 14 Fällen Trunkene, 
8 Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs zur Arretirung gekommen. 
1533 Fremde find gemeldet. Als ge- 


funden angezeigt und bisher nicht ab⸗ i i iſche S 
geholt: 2 Portemonnaies, 1 an⸗ HR ger Be hand 
ſcheinend Holdenes Armband, ein 

4 Taſchen⸗ 


ſchwarzer Damenkragen, 
tücher, 1 Haarkamm, 1 Regenſchirm, 
ein 7— 8 m langes Stück Rundholz, 
1 Päckchen Schmlere, 2 Thürſchilder 
„Schulze 1“, 1 wollenes Hemde, 
1 Päckchen Honigkuchen, 1 ſchwarzer 
Handſchuh, 1 däniſches Aufenthalts⸗ 
buch des Carl Herrmann Gahl, ein 
Contobuch für Wilhelm, Quittungs⸗ 


Braunſchweiger 


amlüsg- bingen 


beſter Qualität u. reellſter Packung, 
ſowie 


für 


karte der Schnürerin Martha Du⸗ 
manski, Erſatz Reſecve-Paß Bruno 
Bluhm. Zugelaufen iſt ein Foxterrier. 

Die Verlierer, Eigenthümer oder 
ſonſtigen Empfangsberechtigten werden 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Dienſt⸗Anweiſung vom 27. Oktober 
1899 (Amtsbl. S. 395/99) bei der 
unterzeichneten Behörde binnen drei 
Wochen geltend zu machen. 

Thorn, den 10. Januar 1901. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend, den 12. d. Mts., Vor⸗ 


mittags 10 Uhr werde ich bei dem 
Reſtaurateur Max Tichauer 
hierſelbſt, Schillerſtraße 


3 Sophas 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ewerbeschule 
äöchen zu Thorn. 


Der Unterricht in einfach. u. dopp. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
und Stenographie beginnt 


Dienſtag, d. 15. Januar er. 
K. Marks, Albrechtstr. 4. 


Waldemar Mattiat. — 


hieſige Conſerven 


von Casimir Walter, Moder, 


10 Prozent billiger, 


I. 6. Adolph. 


Um zu räumen: mE 
BRothkehl Ctr. 3 Mark. 
Ad. Kuss, Schilletſtraße 28. 


Brennholz 


in Kloben und geſpalten, kerntrocken, 


ſowie Steinkohlen, 


beſte oberſchl. Marke, liefert billig 
frei Haus f . 


Oskar Klammer. 


nn Fernſprecher 216, . 


Gute oberſchleſiſche 


Nohlen 


offerirt 0 
V. Boettcher, Baderstrasse 14. 


Ein gut erhaltener moderner 


Selbſtfahrer 
iſt preiswerth abzugeben bei 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Konkurswaren-Verkauf. 


Das zur J. Hirsch'ſchen Konkursmaſſe gehörige Warenlager in 
Thorn, beſtehend aus Hüten und Mützen, Gummi. und anderen 


Schuhen, Pelzgarnituren, ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Taxe Mk. 10 307.90. Meiſtgebot bisher Mk. 9377.10. 
Offerten nimmt der Unterzeichnete bis zum 19. d. Mts., Abends ent⸗ 


gegen. Bietungscaution Mk. 1000. 


Deer Zuſchlag bleibt vorbehalten. 
Zeit, nach vorheriger Anzeige beim Unterzeichneten. 


Thorn, im Januar 1901. 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Beſichtigung des Lagers zu jeder 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 
der Neuzeit entſprechend zu billigſten 


Preiſen. 
Beſichtigung des Waarenlagers , 


ohne 


Kaufzwang. 


— Dreidaufitellungen bereitwilligſt..— 
F. Trautmann - Chern. 


Total⸗Ausverkauf 


Seglerstrasse. 


5 Mein noch großes Lager in 
herrenſtoffen, Kleideritoffen, Baumwollwaren 


* d und Konfektion x1 x4 
; ſoll ſchleunigſt ausverkauft werden. 
Habe wiederum die Preiſe ermäßigt und kann ich nur einem Jeden 


rathen, ſo lange der Vorrath reicht, mein Lokal zu beſuchen. 


Technikum Sternberg 


Maschinenb. — Elektro Ingenieure. — Techniker. — Werkmastr. — Einj. Kurse. 


Meckl. 


@ Technikum SIrelitz Mech. 


Ingenieur-, Techniker- und 
Meisterkurse. 


Maschinen- u. Electrotechnik, 
Gesammt. Hoch- u. Tief-Bau- 
fach. Täglicher Eintritt. 


WI LI TI WI ETT CF UF UF 
Ein gut erhaltener, eiferner 
L U 
E Füllofen =: 
Ei billig zum Verkauf bei Bosssl, 
Fiſcherſtr. 45. 


4000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Offerten unter F. F. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle. 


Zwei fette Schweine 


zu verkaufen 
Klein⸗Mocker, Mittelſtraße 3. 


Jüngere 


buchhalterin, 


Anfängerin, mit guter Handſchrift 
per ſofort gesucht. 

Offerten unter L. 100 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Geübte 


Buchhalterin 


findet dauernde Stellung. 
Offerten unter L. F. 
die Geſchäftsſtelle d. Big. 


1 Verkäuferin, 


branchelundig und beſtens empfohlen 


ſucht 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 54, 
Dampf⸗Chocoladen u. Confitürenfabrik. 
. ̃ͤ —!. —— 


300 an 


Ein ordentliches 


Kindermädchen 


von ſofort geſucht. 
Bi Rich. Wegner. 


Birne li von ſofort eine Köchin, | 


Stubenmädchen u. Mädchen für Alles. 
St. Lewandowskl, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ein Schulmädchen 


als Aufwärterin geſucht. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Z. 


Eine ſaubere Aufwärterin geſucht. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Komptoiriſt 


mit guten Zeugniſſen findet ſofortige 
Anſtellung bei 


W. Sultan. 


Herren 
geſucht für den Verkauf meiner vor⸗ 
züglichen Cigarren an Wirthe, Händler 
und Private gegen monatl. Vergütung 
von 150 mk. u. hohe Proviſion. 


Georg Meissner, 


Cigarren⸗Fabrik⸗Lager, 
Hamburg- Uhlenhorst. 


Tücht. Schlossergesellen, 


aber nur ſolche, finden dauernde Be⸗ 

ſchäftigung bei 

Schloſſermeiſter U Riemer, Thorn III. 

— — — 
Ein ſchöner echter 


Fox-Terrier 


e wegen Mittellojigleit zu 
verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ein heller Lagerkeller 


vom 1. 4. er. Hundeſtr. 9 zu verm. 
ä — — — 


Wohnung 
3. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör Gerſtenſtraße 16 zu 
vermiethen. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Kleine Wohnung 
Gartenftraße, Kinder⸗Bewahr-Anſtalt, 
zu vermiethen. 


2freundl. Wohnungen 
von 3 u. 2 Zimmern nebſt Zubehör 


find vom 1. April ab zu vermiethen. 
Paul Engler, Baderſtraße 1. 


2 Stuben 1. Etage zu verm. 
Gerechteſtraße 9. 


1 Wohnung 4 Zimmer Küche, 


und 755 
2 Wohnungen a 2 Zimmer, 


Küche und Zubehör, vollſtändig reno⸗ M 


virt, vom 1. April zu vermiethen 
Bachestrasse 15. 
Näheres bei Steinbrecher, 
Hundeſtraße 9. | 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


Germania-Saal 
Mellienstrasse 106. 
Zu dem am Sonnabend, 


den 12. Januar cr. ſtatt⸗ 
findenden erſten diesjährigen 
Kappenfeft 
Sue: mit a Bod: 
wurſt⸗Eſſen und Bockbier⸗ 
Trinken ſowie ſich daranſchließendem 
DBS5- Tanzkränzchen 
geitatte ich mir Freunde und Gönner 
höflichſt einzuladen. Luedtke. 
Concert ausgeführt von 2 Kapellen. 
Anfang 5 Uhr nachmittags. 


Wiener Cafe Mocker. 


Heute, Sonnabend, d. 12. Januar er.: 


Erſtes großes Thüringer 


Kartoffelhuffer⸗Eſſen 


mit nachfolgendem 


Familienkränzchen. 


Entree für Tanz wird nicht erhoben. 
Alle Freunde und Gönner werden 
freundlichſt eingeladen. 
Sonntag von 4 Uhr an 
Canzlränzchen. ag 


Altred Salzbrunn. 


Literatur- u. Gulturverein, 


Sonntag, den 15. Januar, 
8¼ Uhr abends: 


Vortrag 


des Herrn Rabbiner Dr. Walter- 
Bromberg: 
„Eine 2 vorkämpferin der 
Frauenemaneipation im 17. Jahr⸗ 
hundert“. . 
BER Gäſte find willkommen. TE 


Verein zur Unterstützung 


durch Arbeit, 


Derfaufslofal:Schillerftr. Nr. 4. 


E Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 

arbeiten u, ſ. w. vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 


| Strict, Stickarbeiten und dergl. werden 


gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Ausſchantk 
der Sponnagel schen Braderei. 


Sonnabend, den 12. Januar er. 


Großes 
Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet R 
G. Behrendt. 
Sonnabend Abend, 


Heute, 
6 Uhr a 


friſche Grütz⸗, Leber⸗ 
und Fleiſchwurſt 


empfiehlt 2 
W. Romann. 


von 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 15. Januar 1901: 
Aliſt. evang. Kirche, 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Stachowitz. 


neuſtädt. evang. Mirche. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
err Pfarrer Heuer. 
Nachher Einführung der Aelteſten 
und Gemeindevertreter von Thorn 
St. Georgen. 
Dann Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
err Superintendent Waubke. 
vang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: 
Abendmahl. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

5 Derſelbe. 
Reformirte Gemeinde. 
Vormittags 10 Uhr; Gottesdienſt in 

der Aula des Königl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ und Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 
„. Herr Prediger Burbulla. 
mädchenſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Uirche zu podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachdem Gottesdienſt Beſprechung 
mit der konfirmirten Jugend. 


Herr Pfarrer Endemann. 


—— — ́—⁴— —̃ — 
deutſcher Blau⸗Kreuz⸗verein. 
Sonntag, den 13. Januar 1901, 
Nachmittags um 3 Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag im Ver⸗ 
einsſaal, e 

ſchule, Zimmer 7, 


Der heutigen Nummer 
liegt eine Extrabeilage der 
irma Johs. Denker, Lübeck, 
otterie Haupt⸗Collecten bei, worauf 
wir aufmerkſam machen. 


ptr. 


Hierzu eine Beilage, 


Gottesdienſt und 


ſtr. 4, Knaben ⸗ 


Beilage zu No. 10 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 12. Januar 1901. 


allein ließ,“ ſagte ſie entſchuldigend. „Mama 
fühlt ſich heute ganz beſonders leidend und 
bedurſte meiner. Ich hoffe, die Zeit iſt Dir 
nicht zu lang geworden, und mein ritterlicher 
Schwager hat ſeine Pflicht —“ 

„Schnöde verſäumt!“ fiel ihr der Fünſt 
mit komiſcher Verzweiflung in das Wort. „Ich 
thue in Sack und Aſche Buße und verſpreche, 
mich zu beſſern, liebe Mira, bitte aber heute 
nicht allzu ſtreng mit mir ins Gericht zu gehen. 
Ich war wirklich beſchäftigt und glaubte außer⸗ 
dem die Gräfin in beſter, d. h. in Deiner und 
des Grafen Geſellſchaft.“ 

„Und für Deine Verſäumniß wurdeſt Du 
nun ausgezankt!“ lächelte die Fürſtin. „Recht 


zu unterbrechen, an den jungen Fürſten, der 
noch immer am Boden kauerte und angelegentlich 
eine kleine Karte betrachtete. 

Fürſt Korſakow richtete ſich langſam auf 
und trat, ohne den Blick von der Photographie, 
welche er in der Hand hielt, abzuwenden, auf 
ſeine Schwägerin zu. 

„Welch' boldes, welch' ſüßes Geſicht!“ ſagte 
er dabei im Tone reinſten Entzückens. „Wer 
iſt dieſes liebreizende Geſchöpf, Muna?“ 

Fürſtin Korſalowa ſtreckte die Hand nach 
der kleinen Karte, welche ihr Schwager ihr 
hinhielt, aus, und während ſie dieſelbe betrachtete, 
ging es wie Sonnenſchein über ihr ernſtes 
Geſicht. . 

„Ah,“ ſagte ſie leiſe und innig, „meine 
liebe Anua Petrowna! Wie biſt Du zu der 
Photographie gekommen, Wladimir? — Lag 
fie wirklich dort unter den andern? — Das 
Bild,“ fügte fie dann erläuternd hinzu, „iſt mein 
liebes Andenken aus der ſchönſten Zeit meines 
Lebens — meiner Jugend, und die, welche es 
vorſtellt, gehört zu denjenigen Menſchen, welche 
man, wenn man ſie gekannt hat, nie vergeſſen 
kann: es iſt meine Geſellſchaſterin, Anna 
Petrowna Gerogejwna. 


(Fortſetzung folgt.) 


mich. Man findet Zeit zum Nachdenken, kann 
ſich ſammeln, feine Ideen verfolgen, ſeine Träume 
träumen, ab es Dinge, denen man ſich draußen 
in der Welt mit ihrem ermüdenden Haſten und 
Jagen nur zum Teil, manchmal aber auch gar⸗ 
nicht hinzugeben im Stande iſt!“ 

„Geſchmacksſachen!“ zuckte Gräfin Elma 
ironiſch die Schultern. „Aber ich ſcheine mit 
meinen Befürchtungen rur allzu Recht zu haben, 
auch Sie find dem Zauber verfallen, der in 
dieſem alten Gemäuer ſein Weſen treibt.“ 

Fürſt Korſakow ſtrich ſich langſam das leicht 
gewellte, etwas lang gehaltene, blonde Haar aus 
der Stirn, und ſeine braunen Augen blickten 


mit einem eigenen Ausdruck in das male 
5 1“ fo, Ela, Strafe muß fein!" Aber die junge 


kühle Geſicht der ſchönen Spötterin. nuß ſe f 
70 Zauber lverfallen!“ wiederholte er Frau zuckte nur gleichgiltig die Achſeln und, 
na- denklich“ „Vielleicht, denn bier waltet ließ ſich langſam in ben Schaukelſtuhl vor dem 
wirklich ein ſolcher! Haben Sie geleſen oder brennenden Kamin gleiten. 
muſicirt, Gräfin?“ fragte er dann haſtig, als, „Wladimir Konſtantinowitſch iſt durchaus 
läge ihm daran dem Geſpräche eine andere nicht verpflichtet, für meine Unterhaltung zu 
Wendung zu geben. ſorgen,“ entgegnete ſie kühl, „und es wäre im 
„Keines von beiden,“ klang die gleichgiltige höchſten Grade lächerlich, wollte ich es ihm 
Antwort, „ich habe mich gelangweilt.“ zum Vorwurf machen, daß er an ſeine eigenen 
„Das glaube ich in dieſem Falle gern,“ Angelegenheiten mehr als an meine Zerſtreuung 
lächelte er ernſt, „und bitte um Entſchuldigung,] denkt. Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte, das iſt 
daß ich nicht zur Stelle war, um die Geiſter der] nur natürlich. Wir zankten uns demnach auch 
Langeweile zu verſcheuchen, aber ich hatte Briefe, nicht, ſondern führten ein einfaches Geſpräch, 
die ſchon lange der Erledigung harten, zu] deſſen letzter Satz Dich, liebe Mira, zu voll] 
schreiben. — Wiſſen Sie, welchen Eindruck Sie ſtändig irrthümlichen. Schlüſſen verleitete! — 
auf mich machen, Gräfin?“ fiagte er nach] Laß nur, Marx, ich liebe ein ſolches Hinterdem⸗ 
einer Weile, während fein Blick nachdenklich auf] rückenſtehen nicht und beſorge das am beſten 
ihrem ſchönen, von Unmut verdüſterten Geficht | ſelbſt!“ f 
ruhte. „Den eines Falters, den man in einen Graf Sobolew, welcher ſich neben den Stuhl 
Glaskaſten ſperrt und verlangt, er möge in dem⸗ ſeiner Gemahlin geſtellt hatte und denſelben in 
ſelben ebenſo leben und herumflaktern, wie] ſchaukelnde Bewegung zu ſetzen ſuchte, traf, nach 
draußen in Luft und Sonnenſchein. Er aber] dieſer in caprieibſem Ton gegebenen Weiſung, 
läßt die Flügel hängen und bleibt traurig am | gehorſam zurück und begann langſam im Wohn⸗ 
Boden ſitzen, denn er ſehnt ſich nach feiner] zimmer auf- und abzugehen. Sein ariſtokraliſches 
verlorenen goldenen Freiheit. Seine Worte dunkel⸗ blaſſes Geſicht trug unverkennbare Aehn⸗ 
brachten ihr das ſchnöde Umecht, welches man lichkeit mit der Schweſter. Das waren dieſelben, 
ihr anthat, wieder zum Bewußtſein, in ihren | etwas tiefliegenden, traurig = ernſten Augen, die⸗ 
blauen Augen blitzte es zornig auf, und derf ſelbe ſchmale Stirn, dieſelbe ebelgeformte Nafe, 
feine Kopf mit den blonden Haarmaſſen ſank trotzig] nur die Lippen, lebhafter gefärbt und voller als 
in den Nacken, daß die kurzen Löckchen, mit die der Fürſtin, befoßen einen Zug von Sinnlich⸗ 
denen die moderne, hochgekämmte Friſur abſchloß, keit und ließen, vereint mit dem runden, weichen 
tief auf die Kreppkrauſe ihrer eleganten Trauer- Kinn, auf einen hohen Grad von Willensſchwäche 
robe niederrieſelte und ſie wie ein wirres, goldenes ſchließen, welchen Eindruck noch eine gewiſſe 
Netz umſpannten. Schlaffheit des Weſens und der Bewegungen 
„Oh, und Sie haben Recht,“ entgegnete ſie erhöhte. Man ſah es dieſem kaum dreißig⸗ 
leidenſchaftlich, „ich ſehne mich nach Luft und jährigen Mann auf den erſten Blick an, daß er 
Sonnenſchein, nach der Welt, von der man] nicht gelernt hatte, irgend welchen Einflüſſen 
hier nichts ficht, als einen ewig wolfenverhangenen | ſtreng Widerſtand zu leiſten, daß er nicht ver. 
Himmel, endlofe, ſchneeverſchüttete Felder und ſtand nach eigenem Ueberzengen zu handeln und 
Wieſen und ein paar ſttohbedeckte Bauernhäuſer.] mit freier Stirn für ſein Handeln einzutreten, 
Ich würde den Verſtand verlieren, müßte ich aber der traurige Blick jeiner Augen verriet auch 
dieſen Anblick noch lange ertragen, und es ift| gleichzeitig, daß er ſich feiner verhängnisvollen 
nut der Inſtinkt der Selbſterhaltung, welcher Schwäche bewußt war, daß er unter ihr moraliſch 
mich dieſe Einöde fliehen heißt. Als Sie ein⸗ litt und ihrer doch nicht Herr zu werden 
traten, war ich eben im Begriff, Max aufzuſuchen, vermochte. N 
um ihn von der Unmöglichkeit meines längeren Die abſtoßende Art ſeiner Frau verletzte ihn, 
Hierbleibens zu überzeugen, ich werde krank, bin] mit geſeuktem Kopf ging er ein paar mal im 
es ſchon — fühle, daß ich fort muß, ſo bald, Zimmer auf und ab und ließ ſich endlich vor 
ſo ſchnell als möglich!“ dem geöffneten Flügel nieder, über deſſen Taſten 
Fürſt Korſakow antwortete nicht ſogleich, er leiſe die Finger gleiten ließ. 
nur ſeine Augen hingen mit ſchwer zu enträtſelndem Fürſtin Mira ſtreifte erſt ihren Bruder, 
Ausdruck an dem Antlitz der erregten Sprecherin, dann die Schwägerin mit einem traurigen Blick, 
dann griff er nach einem Buch uud begann in ſeufzte ſchwer auf und begann die am Boden 
demſelben zu blättern. Ai liegenden Photographien aufzuleſen, doch Korſa⸗ 
„Sie wollen Bieloje verlaſſen, Gräfin? kow kam ihr darin zuvor und lächelnd überließ 
fragte er dabei leiſe. „Nein, das kann Ihr, ſie ihm die kleine Beſchäftigung. 
Ernſt nicht fein, ich muß mich verhört haben!“ „Du biſt mißgeſtimmt, liebe Elma,“ wandte 
„Durchaus nicht, Sie haben recht gehört,“ | fie ſich freundlich an ihre Schwägerin, „und 
beſtätigte ſie in voller Erregung, „und ich verdenken kann ich es Dir nicht, wir haben Dich 
möchte wiſſen, weshalb ich diefen meinen Ent⸗ heute unverantwortlich vernachläſſigt. Aber 
ſchluß nicht ausführen ſollte! Meinen Sie, ſiehſt Du, Mama kann noch immer nicht den 
daß, weil alle Welt Mamas Launen ſucht, auch | Tod des Vaters verſchmerzen, und heute gerade 
ich es müßte? Fällt mir nicht ein! Alle fühlt fie ſich überaus leidend. Ich hatte anfangs 
Ehrerbietung vor meinem verſtorbenen Schwieger- ſogar die Abſicht, um ſie aufzuheitern, Dich hin⸗ 
vater, er war ein prächtiger, alter. Herr, deſſen überbitten zu laſſen, Du verſtehſt ſo angeregt zu 
Tod mir ſogar nahe gegangen ift, aber ewig plaudern, aber —“ 
um ihn trauern und mich bei lebendigem Leibe „O, bitte,“ Gräfin Elmas ſchönes Geſicht 
in dieſem Bieloje vergraben, kann ich nicht, das drückte fühle Abwehr aus und mit demſelben 
iſt wider meine Natur. Die Reihe des Sterbens Ausdruck begegneten ihre Augen denen der 
kommt an jeden von uns, wer aber lebt, ſoll] Schwägerin, „ich bin in Krankenzimmern ganz 


ſich des Lebens freuen, das wenigſtens iſt meine] und gar untauglich, ja mehr, ſchon der kürzeſte 


Anſicht!“ 8 Aufenthalt in einem ſolchen wirkt nachteilig auf 
Sie ſchwieg, denn die Thür öffnete ſich und 


mein leicht empfindliches Nervenſyſtem. Ich 
Graf Sobolew, feine Schweſter am Aim führend, bin Dir ſehr dankbar, liebe Mira, daß Du mich 
betrat das Zimmer. 


g der Unannehmlichkeit des Ablehnens überhoben 
„Zankt ihr euch ſchon wieder, ihr ungezogenen | haſt, denn Deiner Einladung gefolgt wäre ich 
Kinder,“ lächelte Fürſtin Korſakow, eine 


) ſckwerlich! Cest plus fort que moi!“ 
ſchwächliche Brünette, deren mehr intereſſantes „Ich fürchte das auch!“ entgegnete Fürſtin 
als ſchönes Geſicht ein Zug ſtillen Leides ver-] Konſalow leiſe und beugte ſich, von den Worten 
„Ganz ſo ſchlimm, wie Sie es machen, edelte, gab den Arm des Bruders frei und] der Schwägerin unangenehm berührt, tief über] lachen wir los, und dann trinken wir alle einen 
Grefin, iſt es doch noch nicht,“ erwiderte er] näherte ſich ſchnell ihrer Schwägerin, welche ein Album, welches gerade in ihre Nähe lag. Ganzen auf ſein Wohl und dann noch einen 
begütigend, „ſolche Zurückgezogenheit hat zu⸗ verwirrt ihre leidenſchaftliche Rede abbrach. 


0 0 „Was betrachteſt Du denn da ſo angelegentlich, Ganzen auf ſeine zukünſtige Frau, obwohl er 
weilen ſogar ihren großen Reiz, wenigstens für [„ Verzeihe, liebe Elma, daß ich Dich ſo lange! Wolia,“ wandte ſie ſich, um die peinliche Stille] doch nie mehr heiratet — und dann erzählt er 


Moraliſche Verbrechen. 


zoman von Nina Mente. 

- (Nachdruck verboten.) 
Es war um den Verſtand zu verlieren, und 
dabei dieſes Wetter, dieſer ewige Schnee, bei dem 
man ſich ſogar den Genuß der freien Luft ver⸗ 
ſagen mußte. Herr Gott, man hätte verzweifeln 
können. Erregt ſprang ſie auf, dabei glitt ein 
Häuſchen Photographieen, welches in ihrem 
Schooß gelegen, mit raſchelndem Geräuſch zu 
Boden und die verſchiedenen Karten und Kärtchen 
fielen, bald mit der Bildfläche, bald mit der 
Kehrſeite nach oben, auf den Teppich, welcher 
den ganzen Fußboden deckte. Doch Gräfin 
Elma bemerkte das nicht einmal in ihrer Erregung 
ſondern ſchritt, die lange Schleppe ihres krepp⸗ 
beſetzten Trauergewandes hinter ſich herſchleiſend, 
achtlos über dieſelben hinweg. Und wenn doch 
wenigſtens noch irgend jemand zur Stelle ge⸗ 
weſen wäre, mit dem man ein Wort hätte 
ſprechen können, raiſonnirte ſie in Gedanken 
weiter, aber heute ſchien ſich alles verſchworen 
zu haben, ihr das Leben zu verbittern, und 
dazu dieſer Schnee, dieſer gräßliche Schnee. 
Mit einer Geberde unbeſchreiblichen Abſcheus 
ſchüttelte die ſchöne Frau den blonden Kopf, 
und ihre blauen, kühlen Au zen, welche das Spiel 
der Schneeflocken eine Weile verfolgten, blitzten 
zornig unter den wie von dem Pinſel eines 
Malers hingetuſchten Brauen. Nahm denn das 
weiße Gerieſel, welches die ganze Gegend ver⸗ 
ſchleierte, gar kein Ende! Und weshalb ſie nur 
gezwungen ſein ſollte, hier zu bleiben! Als ob 
man ſich nicht auch in Rom, Neapel, Florenz, 
oder meinethalben Cairo in dieſe ſchwarzen 
Gewänder, welche die Etiquette nun einmal 
vorſchrieb, zum Zeichen ſeiner Trauer hüllen 
konnte! Dort hätte doch wenigſtens irgend 
jemand dieſe Nonnentracht, die ihr übrigens 
gut ſtand, bewundern können, wenn nicht 
anders, ſo auf den Promenaden, dort gab es 
Sonnenſchein, Blumenduſt und Roſen — 
ohne Ende, während hier, ſie ſchüttelte ſich 
fröſtelnd, alles noch in Eis und Schnee ſtarrte! 
Nein, das konnte nicht iv bleiben, Max mußte ſchließ⸗ 
lich einſehen. daß er zu viel von ihr verlangte, 
daß ſie dieſes Leben nicht länger zu ertragen 
vermochte! Der Form hatte man mehr als 
genügt, denn ganze zwei Monate verbrachten fie 
bereits in dieſer Einöde; wollte er ſie etwa jahre⸗ 
lang von der Welt, von allem, was ihr Bedürf⸗ 
niß war, absperren! Nimmermehr? — Sie 
f wollte ſofort zu ihm und ihm die ganze Unmög⸗ 
lichkeit ihres längeren Hierbleibens klar machen, 
und 8 ihre Worte den gehofften Eindruck 
Ea d nun, dann fand ſich noch ein Mittel, 
1 — Eltern zu machen! Sie ſchrieb ganz einfach 
zern, welche ſich gerade jetzt zu einer Reife 

ach dem Suden rüftete f { 
10 Rücktehr, oder f n, und dieſe forderten 
ihre Rückkehr oder fie wurde krank; hier gab es 
ja nicht einmal einen ordentlichen Dofior, dem 
man die Behandlung ſeines Körpers anvertrauen 
konnte. Entſchloſſen wollte fie ſoeben das Gemach 
verlaſſen, um ihren Gatten aufzuſuchen welcher 
dieſe Zeit in ſeinem Kabinet zuzubringen pflegte 
da öffnete ſich die Thür, und im Rahmen der⸗ 
ſelben erſchien ein junger Mann, deſſen dunkle 
Augen mit erſtauntem Blick den faſt leeren 
Salon überflogen. 2 BR 
„Sind fie allein, Gräfin?“ fragte er, ſich der 
jungen Frau ſchnell nähernd. „Wo iſt meine 


1 
+ 


ägerin, wo endlich Max? Ich glaube ſi 
alle hier beiſammen und finde zu meinem & 
ſtaunen nur Sie, und zwar ſchien es mir, als 
hätten Sie ebenfalls die Abſicht, das Feld zu 
räumen. Wo ſind die andern?“ . 
Gräfin Elma zuckte die Achſel und ſtreiſte 
den Fragenden mit einem ungnädigen Blick. 
„Das möchte ich Sie fragen, Waldimir 
Konſtantinowitſch,“ erwiderte ſie ſchlecht gelaunt, 
an kann Ihnen darüber beim beſten Willen keine 
| 3 geben. Wenn ich ehrlich ſein fo, ſo 
* ich bereits, daß auch Sie von der At⸗ 
undd häre dieſes Hauſes angeſteckt worden ſind 
ſiedleb ginnen, wie alle Welt, Beruf zum Ein⸗ 
ni 90 zu verſpüren. Wundern würde ich mich 
as er mal darüber denn hier muß man ent⸗ 
Wales Mumie werden oder den Verſtand 
Fürſt Wladimir blickte die Sprechecin, in 
deren wohllautender Stimme = don tiefer 
Gereizbeit klang, lächelnd an und ſchüttelte halb 
mißbilligend, halb beluſtigend den Kopf. 
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Kleine Chronik. 


* In In owrazlaw iſt der Teufel 
los! In Nr. 40 des 2. Jahrganges von 
„Sankt Georg“ (iluftrirte Zeitſchrift für Sport 
und Geſellſchaſt) leſen wir: In Inowrazlaw iſt 
der Teufel los! Ja, meine Herren, Sie lachen, 
wenn ich Ihnen ſage, daß ich in Inowrazlaw 
ſtehe — aber da iſt garnichts zu lachen. Sie 
kennen es eben nur nicht, es iſt gar nicht ſo toll 
wie Sie immer denken, Sie urteilen ohne den 
Augenſchein, und ich kann Ihnen verſichern, 
amüſiren uns vortrefflich — ich ſage Ihner 
Inowrazlaw iſt der Teufel los! — Recht un⸗ 
gläubige Blicke waren es, die dem braven 
begegneten, der in ſo liebevoller Weiſe ſein 
miſches Garniſonſtädtchen verteidigte. Aber 
eine Frage nach den Details der dortigen Amn 
ſements abzuwarten, fuhr er eifrig fort: „Ich 
kann Ihnen nur ſagen, wir leben dort ſehr kame⸗ 
radſchaftlich. Es giebt da eine Kneipe, in der 
anderen verkehren die Unteroſſiziere, und es giebt 
da einen runden Tiſch, und an dem ſitzen wir 
alle, jeden Abend, das ganze Jahr — ich ver⸗ 
ſichere Sie, es iſt reizend, und wir machen einen 
Jokus nach dem anderen. Sie glauben es nicht, 
aber in Inowrazlaw iſt der Teufel los! Wenn 
wir dann ſo ein Weilchen geſeſſen haben, kommt 
unſer ältefter Oberleutnant, der eigentlich ſchon 
immer mit den Hauptleuten geht, weil er ſo oft Kom⸗ 
pagnieen führt, und dann ſtehen wir alle auf 
und verbeugen uns ganz ernſt und ſagen: „N' 
Abend — Herr Hauptmann!“ — und dann 
lacht er, daß er ſich nicht halten kann, und der 
Kellner nennt ihn auch immer Herr Hauptmann, 
und der Wirt ſagt zu ihm Herr Hauptmann und 
das iſt ſo komiſch, wo er doch noch Leutnant iſt, 
daß wir uns jedes mal vor Lachen ausſchutten 
— wie geſagt, in Inowrazlaw iſt der Teufel 
los! — Der gute W. war Feuer und Flamme, 
und wir amüſirten uns koſtbar. Er ließ ſich 
kaum Zeit, einen kräftigen Schluck aus ſeinem 
Seidel zu nehmen, als er mit überlegener Miene 
fortfuhr: „Na, aber der Hauptwitz kommt ja 
noch! — Manchmal nämlich, aber nicht 
immer, dann kommt auch unſer älteſter Häupt⸗ 
ling, der Junggeſelle iſt, und den wir alle ſehr 
gerne haben. Er hat, außer wenigen Jahren 
in Schrimm, immer in Inowrazlaw geſtanden, 
und er rühmt ſich, daß er noch nie in Berlin 
geweſen iſt — das iſt ein Sündenbabel, ſagt er 
immer. Wie geſagt, wenn unſer Hauptmann 
kommt, was wir meift ſchon vorher von dem 
Pikolo, der auf Poſten ſteht, erfahren, dann 
ſtellen wir uns alle in einer Reihe auf, nehmen 
die Seidel in die linke Hand und legen die Rechte 
an den Kopf, als ob wir grüßten; dann kom⸗ 
mandiert unſer „Ober“ Stillgeſtanden, und wenn 
der Hauptmann hereinkommt, zählt er: Eins, 
zwei, drei. — „Guten Abend, Herr Major!“ 
ſchreien wir dann alle aus Leibeskräften, und 
dann lachen wir alle, was das Zeug hält. — 
Er aber geht die Front ab, kommandiert „weg⸗ 
treten“ und dann droht er mit dem Finger und 
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von der Zeit, wo er zehn Jahre Rekruten ge⸗ 
drillt hat und von den Binden, die bei der 8. 
beſſer ſäßen als bei der 6, was übrigens nicht 
wahr iſt, und dann ſtreitet er ſich mit dem „Ober“, 
ob eine Hoſe 15 oder 20 Jahre Tragezeit hätte 
— aber fie zanken ſich nicht im Einſt, ſondern 
im Eifer ſprechen ſie nur etwas laut, und wir 
hören zu, denn es iſt rieſig inteteſſant. Und fo 
vergeht uns ein Tag wie der andere, ein Jahr 
wie das andere, immer das abwechſelungsreiche 
Einerlei. Es iſt rieſig nett, und, mögen Sie noch 
ſo ſehr lachen, ich ſage Ihnen: „In Inowrazlaw 
iſt der Teufel los!“ 

* Auch der letzte Akt der Andree⸗ 
Tragödie iſt nunmehr vorüber — ſoeben 
wurde das Teſtament des kühnen Forſchers in 
Stockholm eröffnet. Bei dem gerichtlichen Akt 
waren außer den Geſchworenen noch einige Ver⸗ 
wandte und viele Freunde zugegen. Tief ergriffen 
hörte man die einleitenden Worte des Notars 
an, eine kurze Abſchiedsrede für den Polayforſcher. 
Dann ſchnitt der Beamte die mit ſchwarzen 
Siegeln verſchloſſenen Papiere auf. Das Bündel 
geſondert viele kleinere Schriſtſtücke. 
Mehrere von ihnen waren in eine Wachslein⸗ 
wand eingehüllt, die folgende Auſſchrift trug 
„Nicht leſen, verbrennen!“ Ferner fand ſich eine 
Reihe von Zuſchriften von Gelehrten vor, die 
Andree ermutigten, ſeine waghalſige Fahrt zu 
unternehmen. Unter den Briefen war nur ein 
einziger, der vor dem abenteuerlichen Unternehmen 
warnte, und dieſen hatte der Franzoſe de For⸗ 
vielle geſchrieben. Bezeichnenderweiſe war dieſer 
Brief mit der Bleiſtiftbemerkung verſehen: „Es 
iſt möglich, daß er Recht hat, aber es iſt ſchon 
zu ſpät. Ich habe alle Vorbereitungen getroffen, 
ich kann nicht mehr zurückſtehen.“ — Das Teſta⸗ 
ment ſelbſt iſt ſehr kurz abgefaßt. Andree, der 
wiſſenſchaftlich ſtrenge Mann, hat jede Sentimen⸗ 
talität vermieden. Nur die einleitenden Zeilen 
verraten, daß er ſchon mit ſich im Klaren war 
über das Geſchick, das ihn erwartete. Der In⸗ 
halt des Teſtaments lautet folgendermaßen: 
„Das Teſtament, welches ich heute ſchreibe, iſt 
wahrſcheinlich das letzte Schriftſtück, das ich ver⸗ 
faſſe, daher rechtsgiltig. Ich ſchreibe am Abend, 
bevor ich eine Reiſe antrete, die Gefahren bringen 
wird, wie ſie die Geſchichte bis jetzt aufzuweiſen 
nicht in der Lage iſt. Meine Ahnung flüſtert 
mir vor, daß diaſe ſchreckliche Reiſe für mich den 
Tod bedeutet.“ Es folgt nun der verordnende 
Teil des Teſtamentes. Das aus einigen tauſend 
Mark beſtehende Vermögen fällt zur Hälfte dem 


Bruder, zur Hälfte der Schweſter zu. Seine 
großartige Bibliothek, die mit den bedeutendſten 
wiſſenſchaftlichen Werken ausgeſtattet iſt, überließ 
Andree ſeinem Bruder unter der Bedingung, daß 
er fie ſeinerzeit einer Volksbibliothek vermache. — 
Trotzalledem ruht die Wiſſenſchaft auch heute 
noch nicht in ihren Beſtrebungen, in das Dunkel 
der Andree-Erpediton Licht zu bringen. Wie ein 
Telegramm aus Stockholm meldet, iſt der be⸗ 
kannte amerikaniſche Polarſorſcher Baldwin jetzt 
nach Gothenburg gekommen, um ſich mit dem 
Bruder Andrees über die Nachforſchunz zu be⸗ 
raten, die auch er bei ſeiner für den Juli ge⸗ 
planten Polarexpedition anſtellen will. 

* Gegen das Hutabnehmen, 
das im Winter bei ſtrenger Kälte recht unange⸗ 
nehm iſt und beſonders den männlichen Perſonen 
mit dünnem Haupthaar nachträglich werden 
kann, wird jetzt Goethe ins Treffen geführt. 
Der Altmeiſter hat ſich nämlich zur Sache in 
folgender hnmoriſtiſcher Weiſe ausgelaſſen: 

„Ehret die Frauen, begrüßt ſie mit Neigen, 
Begrüßt ſie mit freundlichem ſittigen Beugen 
Des bedeckten männlichen Hauptes! 
Glaubt's dem Erfahrenen. Jeder erlaubt es! 
Wollt Ihr trotz hypokratiſch Schalten 

Denn mit Gewalt das Genie euch erkalten? 
Laſſet die Hüte, die ſtattlichen Mützen 

Feſt auf der Locke, auf Glatzen feſt ſitzen. 
Grüßet mit Worten, grüßt mit der Hand, 
Ehret die Sitte, ſchont den Verſtand.“ a 

* Selbftmord mit Muſik. Die Ber⸗ 
liner „Volksztg.“ erzählt: Am Sonnabend abend 
kehrte der beſchäftigungsloſe, bis zum 1. Januar 
d. J. in einem hieſigen Bankgeſchäft angeſtellt 
geweſene Buchhalter Ernſt Bramer nach ſeiner 
Wohnung in der Schönhauſer Allee zurück und bat 
ſeine Wirtin, ihm, da er ſich nicht wohl fühle, einen 
Grogk zu bereiten. Während die Wirtin mit der 
Herſtellung des Getränkes in der nebenan gelegenen 
Küche beſchäftigt war, ſetzte ſich der 28jährige Mann 
an das Klavier und intonirte den Choral: „Es iſt 
beſtimmt in Gottes Rat“, den Text des Liedes laut 
und feierlich ſingend. Während Frau N. andächtig 
dem Spiel und Geſang ihres Mieters lauſchte, 
fiel plötzlich ein Schuß drinnen. Die fofort 
hinzueilende Wirtin fand den Buchhalter in dem 
Klavierſeſſel zuſammengeſunken liegen, mit der 
rechten Hand den Revolver umklammernd, wäh⸗ 
rend die linke noch auf den Taſten ruhte. B. 
hatte ſich eine Kugel in der Nähe des Herzens 
in die Bruſt gejagt und wurde ſchwer verletzt 
nach einem Krankenhauſe überführt. 


204. Königl. Preuß. Klaſpenlotterie. 


(Schluß.) 
Nur die Gewinne über CO Mk. find in Parentheſen beigefügt. 
: (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 
289 311 642 706 19 835 996 1005 36 65 85 279 81 


319 438 603 37 742 830 2192 (100) 429 (100) 52 507 


12 837 3219 531 609 707 55 897 957 4306 16 795 
303 1081 5212 50 83 374 77 706 78 94 (100) 6521 
922 7661 78 89 705 855 996 8075 147 201 513 638 
771 9006 175 228 399 60 484 h 

10118 27 570 978 11070 153 286 441 63 791 914 27 
12042 (200) 80 338 533 635 63 741 907 96 183019 76 
158 362 96 429 572 644 75 81 748 14061 194 255 (100) 
344 507 697 15021 200.399 475-809 (200) 16164 349 
56 610 705 823 17166 672 843 18105 316 74 440 571 
653 711 916 19045 135 217 473 568 621 798 950 

20350 82 649 950 21409 671 (200) 87 822 904 22073 
539 642 700 831 67 991 23092 797 805 922 24031 49 
103 6 87.475 542 79 781 968 73 25011 74 (100) 397 
512 82 610 722 33 58 873 26630 718 80 875 934 87 
27505 678 890 28083 519 861 29034 428 85 624 775 

30033 196 210 63 74 828 31271 305 66 99 542 43 
729 992 32133 245 498 718 73 76 870 33466 851 65 
912 34 41 34025 187 611 82 840 85 (100) 900 6 50 
(500) 55 35117 75 352 432 654 769 903 (100) 36025 
59 111 247 88 431 585 629 51 803 37025 29 147 57 
78 500 76 745 831 38377 90 (200) 461 517 616 17 (100) 
793 825 906 39 46 314 613 877 

40211 421 524 817 39 901 39 41004 108 22 512 
(200) 618 948 42188 458 43141 228 345 488 746 86 
822 44161 234 558 863 940 45297 302 98 471 026 
740 46281 321 456 (100) 81 47037 312 427 54 705 
57 843 (100) 52 917 28 98 48055 272 557 708 35 973 
49152 70 420 625 (100) 701 56 804 27 38 

50224 58 79 385 449 577 626 845 51352 74 515 23 
617 741 67 861 67 52130 442 92 613 64 80 880 53067 
195 208 99 551 625 841 54070 222 352 482 547 634 
(200) 64 705 36 51 802 948 55281 325 41 419 553 
636 775 839 966 56034 81 177 264 85 441 73 747 69 
57077 113 262 399 453 90 518 57 871 913 58106 66 
3:3 400 28 626 49 (190) 993 59366 434 37 663 87 901 

60N41 (100) 160 353 647 610,0 362 538 620 829 (150) 
94% 62160 322 73 413 507 885 63079 101 64199 449 
(150) 72 96 526 810 65267 69 524 750 903 6605 68 
150 374 595 640 824 910 29 35 65 67093 104 458 709 
887 955 68108 233 490 (100) 880 69058 582 624 724 30 

70 81 354 91 554 649 993 71008 45 66 323 689 
72122 812 41 (100) 988 73072 88 74265 87 (100) 302 
418 805 75028 174 80 600 718 884 76020 43 277 88 
309 464 669 714 45 947 91 77297 381 841 903 24 (100) 
78020 226 75 374 470 517 669 843 80 99 79224 
354 428 554 736 68 920 87 

80:38 425 69 567 833 42 (100) 81155 322 498 559 
612 76 82101 10 390 10 48 94 665 717 855 83137 543 
703 76 944 84333 450 571 601 50 75 713 874 85043 
200 (200) 88 322 86070 259 519 41 898 87109 88129 
404 518 42 738 971 96 89009 273 82 316 462 558 65 
70 771 845 

20241 720 63 873 87 (150) 91098 124 41 244 357 461 
529 34 610 82 996 92077 424 81 603 32 46 (100) 58 
91 777 78 79 877 969 93007 105 90 223 486 708 94002 
227 349 430 94 636 737 77 876 97057 101 213 51 370 
552 821 913 41 96120 33.93 230 632 847 (100) 905 
47237 48 355 579 815 41 955 98161 74 797 98 817 
60 9 99005 177 262 584 (100) 726 840 

100975 317 432 687 101111 25 224 74 629 60 
102543 984 103579 627 51 73 104182 (100) 431 728 
50 823 105018 163 416 43 87 537 106091 136 56 
88 348 472 657 835 50 107266 471 690 108051 
119 243 268 85 98 452 (100) 460 553 78 606 109170 
79 91 508 634 721 (150) 

110011 37 246 359 485 (100) 518 661 813 14 (00) 
089 111027 113 265 74 305 37 91 445 669 85 112092 
248 305 406 502 614 (100) 23 41 113122 401 997 
114204 757 840 115234 (100) 82 356 562 705 20 
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1. Kaffe. 3. Ziehungs ag, 10 Januar 1901. Born) 260 13 55896 0.570 606 048 119306 463 620 88 


804 13 95898 

120331 487 798 880 121176 241 401 604 68 765 
86 929 122099 (100) 357 75 724 824 38 925 81 
12305 15 38 88 (100) 95 (100) 371 659 786 987 
124254 318 739 44 86 840 942 125120 245 414 560 
605 59 877 126032 70 199 559 127248 84 498 526 
641 48 128037 95 115 268 537 664 913 (150) 63 (100) 
70 129033 174 310 (100) 14 607 

130028 110 (100) 90 223 301 710 49 131194 263 
334 542 616 777 82 964 132527 (150) 656 779 917 
85 133087 142 93 323 40 52 94 544 720 839 44 53 
971 134702 442 581 642 135019 293 401 521 656 
836 37 136249 74 96 357 73 507 46 53 684 94 910 
137305 513 640 751 78 (100) 89 801 36 42 43 71 941 
(100) 138073 146 464 686 808 38 915 139074 176 
372 508 18 42 56 782 887 915 (100) 

140001 94 214 16 334 141207 500 1 83 865 142238 
519 97 98 695 807 (100). 969 143164 317 729 144175 
#14 145561 92 733 49 146434 56 536 689 736 828 
nn 575 755 79 649 709 955 72 75 148208 321 

72 72 979 9 339 45 5 75 
eo 943 59 149031 59 (150) 640 75 

50194 226 638 92 95 727 816 51 918 94 151063 
210 50 366 489 534 674 (100) 746 804 152125 241 312 
761 895 153093 300 89 418 587 611 779 (100) 154298 
(100) 434 547 91 881 155238 347 458 545 58 610 48 
57 803 12 156076 631 74 747 88 157015 41 236 


321 4°9 (100) 980 158169 520 41 600 711 813 901 19 . 


54 169411 563 645 88 99 810 64 

160301 (100). 492 008 63 708 12 40 101226 60 347 
(100) 400 945 (200) 98 162088 176 632 68 83 163 94 
380 487 (100) 533 704 809 164142 97 456 551 76 
602 165074 78 138 650 711 884 933 55 166020 236 
413 579 663 893 905 167226 56 439 (100) 781 922 70 
168050 386 511 84 (10% 662 719 169071 174 (100) 
324 93 (100) 621 752 821 

170025 32 73 169 539 819 171371 859 958 17227 
464 513 719 173178 371 686 771 174051 280 353 (0% 
562 799 872 73 175069 317 854 938 84 176183 300 
94 583 637 56 942 177006 62 105 43 545 (6 768 908 
178001 47 96 97 190 473 662 811 179027 315 818 952 

180064 325 458 627 32 830 181196 406 (100) 641 
182051 312 24 68 697 733 45 925 76 183017 25 340 
600 (100) 774 842 903 59 69 69 184106 255 338 97 
432 587 707 21 806 (100) 999 18542 220 66 693 
718 908 79 18609 372 422 615 835 72 906 18720 
92 (100) 566 610 85 876 183151 (100) 284 358 539 
629 40 731 86 189014 220 85 333 473 (150) 881 915 

160080 217 85 378 461 507 30 54 902 1910/1 163 
271 324 798 852 952 192067 376 617 807 14 13168 
311 85 (100) 915 60 194259 366 428 513 653 63 
195002 5 194 218 29 92 95 309 491 515 17 48 68 
196138 275 468 606 856 906 91 197066 817 950 
198079 (150) 349 552 (100) 199007 237 (100) 364 69 
(110) 453 509 (150) 89 953 

200134 467 990 201008 152 417 62 523 666 202141 
249 504 (100) 21'754 203087 248 314 502 75 723 36 
956 204017 172 368 442 688 762 982 205276 761 
997 206278 656 70 852 67 (100) 207255 327 (150) 
520 727 68 69 859 (150) 77 930 82 208385 422 92 
802 72 962 85 209188 240 394 459 523 710 918 

210156 217 348 401 560 630 797 937 211009 36 
190 309 638 713 42 802 9 72 985 212182 94 222 385 
653 756 (100) 78 213110 24 (100) 53 211 596 611 785 
957 214073 189 215 576 700 215011 35 88 352 459 
76 824 957 216157 456 64 (100) 77 (300) 670 83 
837 49 919 217103 16 56 211 97 390 499 (150) 508 
763 (100) 911 91 218458 857 219113 395 422 41 522 

220165 445 64 578 761 85 221127 270 76 89 322 
459 533 51 927 222327 475 525 654 91 757 223070 
173 236 94 532 792 839 924 224315 37 453 641 705 

Derichtigung. In der Liſte vom 9. Januar Vormittags 
iſt Nr. 4539 jtatt 1009 gezogen. 

Die Ziehung der 2. Klaſſe der 204. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie beginnt am 9. Februar 1901, 
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Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von 1339 Kubikmeter 
Feldsteinen und 740 Kbm. Kies vom 
Abhol zungsgelände hinter Fort Fried⸗ 
rich dem Geoßen nach den ſtädtiſchen 
Chauſſeen ſoll an einen leiſtungs⸗ 
fähigen Unternehmer vergeben werden. 

Zur Abgabe von Offerten haben 
wir einen Termin auf 


Mittwoch, den 16. d. ts. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Die erforderlichen Unterlagen, An⸗ 
gebotsformulare und Bedingungen, 
können während der Dienſtſtunden im 
Stadtbauamt eingeſehen oder von dort 
gegenErſtattung der Vervielfältigungs⸗ 
koſten bezogen werden. 

Thorn, den 3. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Anmeldung eines Brandes in 
der Innenſtadt hat am Tage in der 
Polizeiwachtſtube, Nachts entweder 
dort oder in der Hauptfeuerwache zu 
erfolgen. 

Auf den Dorftädten ſind Brände 
in den daſelbſt eingerichteten Feuer⸗ 
meldeſtationen anzuzeigen und zwar 
entweder mündlich oder unter Be⸗ 
nutzung der Fernſprechanlagen der 
Reichstelegraphen⸗Verwaltung. 

Für Feuermeldezwecke wird auch 
Nachts und in den dienſtfreien Stunden 
an Sonn⸗ und Feiertagen Anſchluß 
an die Fernſprechanlage gegeben. 

Thorn, den 5. Januar 1901. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Hochfeine 


Speiiefartofel 


offeriert billigſt franco Haus 


Simon Sultan, Gerechteſtr. 10, J. i. 


Hausfrau 
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Polizeiliehe Bekauztmachung. 


Die mit dem Streuen von Sand 
zur Beſeitigung von Glätte betrauten 
Colonnen können namentlich bei 
plötzlich eintretender Glätte nicht 
immer ſchnell genug die nothwendige 
Arbeit beſtreiten. 
an die Herren Hausbeſitzer die er- 
gebene Bitte in ſolchen dringenden 
Fällen in eigenen und allgemeinen 
Öffentlichen Jutereſſe das Streuen von 
Sand auf den Bürgerſteigen und 
Promenadenwegen vor ihren Grund⸗ 
ſtücken gefälligſt ihrerſeits bewirken 
laſſen zu wollen. 

Zu dieſem Zweck ſtehen Sandhaufen 
an vielen Stellen der Innen» und 
Außenſtadt behufs freier Entnahme 
von Sand zur Verfügung. 

In der Innenſtadt befinden ſich 
derartige Sandhaufen: 5 
a, neben dem weſtlichen Eingang zum 

Rathaus, 

b., an der ſüdlichen Mauer der Jo⸗ 
hanneskirche (Jeſuitenſtraße), 
e,an dem Gaſthaus von Liebchen 

(Hoheſtraße Nr. 4), ? 

d., an der nördlichen Mauer der Ja⸗ 
cobskirche (Hospitalſtraße), 

e., an den Schauthäuſern 1 u. 2, 

f., an der Defenſionskaſerne, 

g. an der Wilhelmskaſerne, 

h., in der Friedrichſtraße am Kohlen⸗ 
platz, ſowie am Wilhelmsplatz, 

i., in der Jacobsſtraße am Steinthor, 

k., in der Bacheſtraße. 

Auf den Vorſtädten lagern die 
Sandhaufen an verſchiedenen Stellen 
neben den Wegen. 

Thorn, den 12. Dezember 1900. 


Die Polizei-Derwaltung. 


Verband Dautscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg 
d. verbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
500 off. kaufm. Stell. Abonn. jährl. 
M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 


Es ergeht daher, 


p., Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. à 50 Pf. bei Anders 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des x 
Stadtſekretärs, 


Vorſteher des Generalbureaus, iſt 
durch den Tod des bisherigen In- 
habers vakant geworden. 

Bewerber, jedoch nur Militär: 
anwärter, welche in allen Gemeinde⸗ 
angelegenheiten längere Zeit und 
mit Erfolg thätig geweſen ſind, werden 
erſucht, ſich unter Vorlage von ent- 
ſprechenden Zeugniſſen, eines Geſund⸗ 
heitsatteſtes, ſowie eines Lebenslaufs 
und des Civilverſorgungsſcheins bis 
zum 22. Januar 1901 an den unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat zu wenden. 

Die Anſtellung, der eine halbjährige 
Probedienſtzeit voranzugehen hat, er⸗ 
folgt auf Lebenszeit mit Penſions⸗ 
berechtigung. Bei der Penſionirung 
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neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


BiNigfe Preiie. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


wird den Militäranwärtern die Hälfte | Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


der Militär zeit angerechnet. 


Das Gehalt der Stelle beträg 


2400 Mark, ſteigend alle 4 Jahre 


um 150 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 3000 Mark; außerdem wird ein 
Wohnungsgeldzuſchuß von 10 % des 
jeweiligen Gehalts gezahlt. 
Während der Probedienſtzeit wird 
das volle Stellengehalt gewährt. 
Thorn, den 7. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 


Sächsisoh-Thüring. 


Technikum Rudo!städt 


I, Höhere Fachschule für: Archi- 
tekten, Bau- Ingenieure, Feld- 
messer, Cultur- u. Vermessungs- 
Techniker. 2. Mittlere Fachschule 


für Hochbau- (Baugewerkschule), 
Tiefbau- (Eisenbahn-, Strassen- u, 
Wasserbau- Ou. Steinmetz-Tech- 
niker.3.Tlschlerfachschule.Staats- 
aufsicht d.d Fürstl, Ministerium, 


Direktor Huh]. 


Hohle Zähn 


erhält man dauernd in gutem, brauch 


baren Zuſtande durch Selbſtplombiren 
mit 1 flüſſigen Zahnkitt. Flaſche 


& Oo. 


und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Reaenſchirmen 


, Metall-u. Holz- 


Sarge, 
Sterbehemden, 


Nissen u. Decken, 
dilligſt bei 


d. Bartlewski, deglerstr. 13. 


Zu vermiethen 
Herrſchaftliche Wohnung 
2. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 


ZBrückenstrasse 8. 
Preis 750 Mark. 


Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


Eine Wohnung wen, 


©. Schütze, Strobandſtr. 15. 


1. Etage Schillerſtr. 19, 4 Zimm., 
Küche vom 1. 7 zu vermiethen. 
lter Markt 27, . 


Näheres 


brühe nach Justus von Liebig aus bestem Ochsenfleisch ohne 
Dies zur Abwehr und Aufklärung. 


kennt die Vor 0 e einer guten Fleischbrühe. Solche kann nicht ersetzt werden durch Suppen 
würzen Ma a 0 sind, 


Liebig’ s Flersch-Extract dagegen ist reine concentrirteste Fleisch- 


Wie andere, welche nur ein gewürzter viel Kochsalz entha'snder Pflanzen-Absud sind. 


jeden Zusatz hergestellt. 


Compagnie Liebig. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 
In meinem neuen Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 11 tft die aus 7 
Zimmern, Badeſtube und allem 
Zubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
phiſiku?s Dr. Finger benutzte 
Wohnung, zum 1. April 1901 
zu vermiethen. 

Max Pünchera 


2 Wohnungen, 


3 Zimmer, Entree, Küche u. Zubehör, 
Parterre u. III Tr., ſowie 2 helle 
Kellerräume, die ſeit 5 Jahren als 
Malerwerkſtätte benutzt wurden, zum 
1/4. 1901, Hundeſtr. 9 zu vermiethen. 


Eine parterre⸗Wohnung von zwei 
Zimmern, Cabinet, Küche, mit auch 
ohne Möbel von ſofort zu vermiethen 

| Gerſtenſtraße 12. 


Eine ſeparirt gelegene Wohnung 
4 Zimmer und Zubehör, Laube und 
Garten vom 1. April 1901 zu ver. 
miethen Mocker, Rauonſtraße 19. 
ieselmoser. 


Kleine Wohnung vom I. April zu 
vermiethen Altai er Markt 17. 
Geſchwiſter Ray er. 


Eine Paterrewohnung 


mit Comptoir, vom 1. April, Segler⸗ 
ſtraße 6 zu vermiethen. Auskunft im 
Reſtaurant. Daſelbſt eine Hor. 
wohnung für 260 Mark. 


Stuben, Kab., Entr. u. Küche, v.! 
April zu verm. Culmerſtr. 11 


— — — ]—[— uũ—3ͤů—Ü21ð 

Mellienſtr. 89, 1. Etage, herrſchaft⸗ 
liche Wohnung 5 Zimmer, Balkon, 
Badezim., Mädchenzim., reichlichem 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall und 


— äͤäUG——Tä('ͤ̃ —... ĩ [——— —᷑·Qꝗ4 
Wagenremiie ſof. od 1. April d. J z. v.] Möbl. Zim. z. rerm. Tuchma lerſtr. 14, 


fteundl. Wohnung ſogl. n ver⸗ 
miethen. . german. Sch illerſ r. 5. 


—̃ ͤW— — t. 
I. cee, 7 Simmer, oder u. Et. 
6 Fimmer, iſt rom 1. April zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 17, 
Kwiatkowskf. 


Gerechlesir, 15117, 


11]. Etage, haben wir eine Wohnung 
von 5 Zim, Badeſt. u. Zubehör, vom 
1. April ab zu vermiethen. 

Gebr. Casper. 


— — LT ni 
Die 1. Hage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Haufe iſt zu 
vermiethen. 
Herrmann Dann. 


—— 
Läden u. Wohnungen 
in unſerem Neubau — auch die erſte 
Etage, die Herr Rechtsanwalt Neumann 
inne hat — ſind zum 1. April er 
zu vermiethen. 

Louis Wollenberg. 


Der von Hertn Leiſer bisher inne⸗ 
gehabte 


Brückenſtr. 29 nebſt Wohnung, vom 
1. April zu vermiethen. 


Eckladen 


mit Nebenzim. beſter Gejchäftslage, 
z. jedem Geſchäſt geeignet, v. 1. April 
zu vermiethen. Offerk. unt. I. 100 
an die Geſchäftsſtells erbeten. 


3 gut möbl. Stuben 


mit Pianino, I. ai Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle. a 


— —— — — — — 
Möbl. Zimmer z. v. Bäckerstr 13, part. 


— — äl. —U— 
2 möblirte Zimmer mit 


Klavierbenutzung, Burſchengel. 
auf Wunſch Penſion 5 Jalobſtr. 9. 
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